


























































































































































































































Brief der Agnes von Schelten an ihre Mutter (1 SOS). 

J hesus Ch ristus zoe 
L ieve vrunt l i che moder !  

Aufn. E.  Kesli ng . 

dem anderen i n  l i nkssch rä­
ger  Ord n ung  l iegende 
Rosen ( ?) oder Pi lgermu­
sche l n ( ?) .  Der Mitte l sch i l d  
ist umgeben von  e i nem 
breiten Sch i ld rand ,  der 
m i t  Stei nen ( ?) be legt  i st. 
Vg l .  Abb. S. 621 .  

Unsere Agnes trat 1 499 
i n  das Franziskanessen­
K ioster Rath bei Düssel­
dorf ( i n  der beslossen c l uy­
sen in dem orden zu Rode 
vur  dem Ape in dem l ande 
van dem Berge) e i n .  

Da  s ie  i h re r  Mutte r a l l e  
i h re G üte r ü bersch r ieben 
hatte, war d iese verpfl ich­
tet, d ie  Ausstattung  der  
Tochter fü r das K loster zu  
besch affen .  U nser Br ief 
zeigt, daß s ie i h rer Ver­
pfl ichtu ng sch lecht nach­
kam und von i h re r  Tochter, 
die sel bst wieder von i h ren  
K losteroberen gedrängt  
wurde,  gemahnt werden 
m u ßte. 

voeren gesch reven .  

U c h  ge l i efft zoe wyssen , dat i c h  von d e r  genaden Gotz starck i nd  gesunt  byn ,  
desse lven i c h  myt g roissem ver langen v a n  uch begeren zoe vernemen,  want seder1 
dat unse susteren tzoe lest by uch waren, en haen ich ne i t  van uch kunnen  ver­
nemen, off i t  uch wa i l  oder ovel gynge. Daeru mb  ich mych sere bed ro ifft h aen ,  

want yr ons doe ontboit, op eyn  cortz zoe ons zoe komen i nd  dat  ge l t  se iver zoe 
brengen,  wi lcher yr neit gedaen en ha it. L ieve moder, soe b idden ich uch vru nt­
l ichen,  dat yr des doch nu neit  langer  vertzeyen en wylt, want ich uch des g antz 
zoebetrouwen ,  dat yr dat beste hey in suylt  doen.  Voort, werde l i eve moder,  ich 
hayn uch zoe lest gebeden,  doe yr  by ons wai rt, uus kyntl icher l i effden ,  dat y r  myr 
wolt  he lffen ,  dat ich gewylt worde2, soe b idden ich uch noch vrunt l ichen in der 
se iver l i effden ,  dat yr  wyl t  gedencken,  dat  y r  mych an oerem hertzen ged ragen 
ha i t  i n s  yr  ouch geyn kynder me en ha i t  dan mych a l leyn, des l a ist mych doch 
geneissen, want yr i t  van der genaden Gotz an tzyt l ichem g uede wa i l  hait ind yr 
wai l  wyst, dat ich uch overgegeven haen myt wyl l en mynre oversten a l let, dat myr 
doe erva l len was. Soe wyst l i eve moder, dat mych duycke verwondert, dat yr 
myr soe vremt syt, want ich wa i l  geseyn haen, dat nyemant van u nsen suste ren it 
sy vader off moder, suster off broder off eynyge vrunt soe ge la issen off soe vremt 
synt, a l s  yr  myr syt, i nd mych ouch donkt, dat ich is  neit verd ient en haen. L ieve 
moder, ich hab uch, doe yr dat vertzichenysse van myr ontfynckt, omb  ses e i len 
swartz doichs, dat  g uyt were zoe eyme u nderrock, ouch soe haen ich uch seder 

1 = seitdem.  
2 = mit dem Sch le ier  versehen,  e ingek le idet. 
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g ebeden u m b  seven e i l e n  g ra i s  zoe eyn re cappen, wi lche ich a l l e  samen neit  
k regen en haen, doch l i eve moder, soe wyst, dat mych myne oversten geyn ge­
b rech en haent  Ia issen h aven ,  ever yr moeget meynen ,  dat i r  myr myn renten ge ifft, 
soe wyst, dat oere noch vy l i s ,  d i e  ouch oere renten h aven i nd daer zoe cappen i nd  
c leyder von yren  vrunden .  Ne i t  me op  dysse tzyt, dan onse l ieve Here gespai r uch 
zo langen tzyden  vro l ichen gesont i n  syme got l ichen d ienst i nd geve uch a lsoe vyl 
g ueder necht, als syns he i l gen l i dens ee wart gedecht. L i eve moder, ich senden 
uch zoe eyn re vrunt l icher g ro issen vunff roesenkrentzger  ind beve len uch daermyt 
i n  d i e  he i l ge  v unff wonden ons l i even Heren . Anno dom i n i  dusent vunff h u ndert 
i n d  vu nff. 

Ansch rift auf der  Rückse i te : 

Suster Nesgen von Schelten, 
oer l i eve dochter. 

Der eyrsamer  i n d  werder  Kath ryna von Schelten ,  myn l i eve moder, vrunt l ichen 
gesch reven ,  etc. 
Or .  Br ief, Papier ,  He ltorf, G räfl ich von Speesches Arch iv (A 1 2 , 1 ;  N r. 1 7) .  

-

Siegel der Brüder van Schelten, 1 475. Aufn. Kesting.  
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Eine Unterschrift des Generals Jan von Werth. 

Der bekannte rhe in ische Gesch ichtssch rei be r  Mart i n  Hen r iq uez von Streves­
dorff, geboren kurz vor 1 620, gestorben am 7. Dezember  1 679, h at ü ber  d i e  Jahre 
1 640-1 651 , i n  denen er u nter dem Obersten Konstanti n von N i even he im-Gasten­
donk Kriegsd ienste le i stete und  d ie mann igfachsten Sch icksa le  e r lebte, e i n  Tage­
buch gefü h rt, das uns  erha lten i sfl . Es befi ndet s ich i m  Arch iv des F re i herrn von 
Myl ius  i n  Li nzen ich u nd hat den Titel "Kriegs-Prothocol l u m  oder K riegs-Expedit ion 
und acta pub l ica meiner de anno 1 640 b is  1 651 in der Röm . Kays. Majestätt Kriegs­
d iensten gegen d i e  Cronen Franckre ich ,  Schweden  und  a l i ie rten Hessen g efü h rter 
Wapffen mei nes Marti n i  Hen riq ues von Strevestorff" . Es i st e i n  Samme lband, 
der n icht nur d ie  Aufzeichn ungen des Strevesdorff enthä lt, sondern auch Befeh le, 
Berichte, E i nze lb lattd rucke und Sch riftstücke, die i h m  in die Hände  fie l en  und von 
i h m  aufgehoben wurden. Darunte r befindet s ich auch das h ie r  abgeb i ldete 
Sch re iben des Genera ls  Johann  von Werth ,  dessen U ntersch rift Strevesdo rff mit  
der klassischen Bemerkung versehen hat. Abb. S. 622 . 

U nterschrift des Generals Jan v .  Werth. Aufn. Dogge. 

1 Vg l .  Wi l hel m Feiten in de
.
n Anna len  des H

.ist. Vere i ns fü r d e n  N i e<:J.errhe in  89 (1 91 0), 
S. 62, besonders S. 66. Das Knegs-Protocol l u m  1st auch  von Ti l l e  in der U bersicht ü be r  den 
I n halt  der k le inere n  Arch ive der Rhe inprovinz I I  {1 904) S. 41 u nter N r. 38 e rwäh nt. 
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Zwei bemalte rhein ische U rkunden 
aus d em Staatsarchiv in  Fl orenz. 

l n dem Pau l  C lemen  zum 70. Gebu rtstage gewidmeten Heft 1 des 29. Jahr· 
ganges (1 936) der  Zeitsch r ift des Rhe i n i schen Verei ns fü r Denkma lpflege u nd 
He imatschutz habe  ich  e i n i g e  bemal te rhe in ische U rkunden m itgetei lt. Die L icht· 
b i l der von zwei bemerkenswerten Stücken aus dem Staatsarch iv i n  Florenz trafen 
le ider  so verspätet e i n ,  daß  s ie  i n  jenem Heft n icht mehr  gebracht werden konnten .  
I c h  trage s ie  daher  jetzt h i e r  nach . Das e rste Stück ist e i ne  U rkunde des E rz· 
b ischofs He i n r ich von Kö l n  vom 28. Dezember 1 307 an K lerus u nd Vol k  von 
F lorenz, d u rch  d i e  Re l i q u i e n  von den 1 1 000 J ungfrauen nach F lorenz geschenkt 
werden .  Das zweite i st e i ne  Ab laßve rle i h u ng des B ischofs Adolf von Lütti<.:h vom 
23. Mai 1 31 5  fü r d i e  Vere h rung  jener Re l iqu ien  in F lorenz. Beide Urku nden s ind  
i n  me inen  Regesten der  E rzbischöfe von Köl n  IV (1 91 5), S .  485 Nr .  2032 u nd S. 486 
N r. 2037, verze ich net u n d  besch r ieben.  
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Urkunde des Erzbischofs von Köln, von 1 307. 

� oll' , ,  

Aufn. Staatsarchiv Florenz. 
Urkunde des Bischofs Adolf von Lüllich von 1 31 5. 

Aufn. Staatsarchiv Florenz. 
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Richtl in ien für die Ausbesserung von Archival ien. 

H e r a u s g e g e b e n  v o m  G e n e r a l d i r e k t o r  d e r  S t a a t s a r c h i v e ,  
B e r l i n  W 8, L e i p z i g e r  S t r a ß e  3. 

Bei  staat l i chem und  n ichtstaatl ichem Archivgut macht sich in zunehmendem Maße d i e  
Notwend ig keit sachgemäßer Resta u rierung und  Konservierung bemerkbar ;  namentl ich 
erfordert g egenwä rtig die Ausbesserung der K i rchen bücher besondere Aufmerksamkeit. 
D ie  vie lfach beobachtete feh lerhafte Ausfü h rung  dera rtige r  Arbeiten g i bt Veran lassung 
zur Aufste l l u n g  von R ichtl i n ien ,  auf deren Befo lgung  ( insbesondere der Punkte 2-5) d ie 
Staatsarchive zu halten haben,  wenn s ie  Arch ival ienausbesserung d u rch das e igene Per­
sonal  vorneh me n  lassen oder a n  gewerbl iche Betriebe vergeben .  Hat e in  solcher Betr ieb 
zum ersten Male e inen derart igen Auftrag er ledigt, so ist  d ie ge l i eferte Arbeit, evtl. u nter 
E insendung a n  d ie  technische Werkstatt bei m Gehe imen Staatsarchiv in Berl i n-Dahlem, 
genau auf i h re sachgemäße Durchfü h rung  zu p rüfen .  Nur bewährten und zuverl ö�� igen 
Kräften s i nd  künftig neue Auftröge zu erte i l en .  K le inere Betriebe, wo d ie  ständ ige U ber­
wachung der  Resta u rierung d u rch den m itarbeitenden Meister gewährle istet ist, s i nd  
g rößeren Werkstätten u nter U mständen vorzuziehen.  Sofern d ie  Arbeit i n  den Archiven 
sel bst oder i n  den  i hnen  bekannten Betrieben n icht vorschriftsmäßig ausgefü h rt werden 
kan n,  s ind die Arch iva l ien  a n  d ie zentra le  Werkstatt der Archivverwaltung beim Gehe imen 
Staatsarch iv  e i nzusenden .  D ie  nachfolgenden R ichtl i n i en  s i nd  auch dem n ichtstaat l ichen 
Arch ivg ut g egenü ber  zur  Geltung zu br ingen .  

1 .  Die a uszu bessernden Arch iva l ien s ind  zunächst vorsichtig von anhaftendem Sch m utz 
zu säu bern.  Es folg t  d ie D u rch n u merierung der  Seiten und  etwa bei l iegender oder  beige­
hefteter Zettel ,  das Ausheften bzw. Ausb inden der Akten oder Amtsbücher und das Auf­
lösen der  B uch lagen i n  d i e  e i nze lnen  Doppe lb lätter. Bei  zerfal lenden B lättern s ind  a l l e  
e inze lnen Tei l e  mög l i chst zu kennzeichnen und  das  Ganze nötigenfa l ls i n  besonderen U m­
sch lag zu l egen .  Von der  Feststel l u ng  der Schäden,  m it denen d i e  Archival ien behaftet s i n d ,  
h ä n g e n  d i e  zu e rg reifenden Maßnahmen a b :  

a )  D i e  Archiva l i en  h a b e n  d u rch Feuchtigkeit ge l itten. - Die B lätter s i n d  e inze l n  zwischen 
F l ießpapier, evt l .  u nter kurzer Sonnenbestrah lu ng,  auszutrocknen. Sch imme lb i l dung  wird 
d u rch A bstäuben  mit weichem Pinsel oder d u rch Radieren mit weichem Knetg u m m i  be­
seitigt ; auch ist vors ichtiges A btu pfen mit Benzin angebracht. Alsdann  ist das Papier i n  l uft­
d icht sch l ießender Verd u nstu ngskassette 24 Stunden  lang Formal indämpfen auszusetzen .  

b )  D i e  Papierb lätter s i nd  porös, lösch blattartig aufgequol len ,  i h r  Leimgehalt ist zu ger ing 
geworden . - Das Pap ier  w ird i m  Lei mungsbad aufgefrischt : 500 ccm 3-4p rozentige Ge­
lati ne lös u ng (aus bester, säurefreier, evtl . nachgewässerter Gelat ine) mit 2 ccm Forma l i n  
40prozentig und  1 0  c c m  reinem Glyzerin .  • 

c) Das Pap ier  weist Tintenfraß,  he l lge l b l iche Flecken u n d  ähn l iche Schäden auf. -
Bestes b laues Lackmuspap ier  w ird mit desti l l iertem Wasser angefeuchtet und  mittels e iner  
Glasp latte a uf das zu u ntersuchende Papier  zwecks Festste l l ung  von  Säureresten aufge­
drückt;  fä rbt s i ch das Lackmuspapier kräftig rot oder ge lbrot, so ist das u ntersuchte Stück 
in der Verd u nstu ngskassette 6 Stu nden lang stärksten Ammoniakdämpfen (0,91 Dichte) 
auszusetzen.  

2 .  Zur Aus besserung beschädigter Arch ival ien kann verwandt werden : 
a) Echter Se idensch l eier  (Ch iffon),  sofern das auszu bessernde Stück noch h i n reichende 

Eigenfestig keil besitzt. 
b) Dü.r:mes Japanpapier, na mentl ich zum Ausfl icken (Fasernverflechlung) und  fü r stre ifen­

weises U berkleben des zu sch ützenden Stückes. 
Se idensch le ier  und  Japanpapier  haben verhältn ismäßig g roße Festig keit, s ind  luftd u rch­

läss ig ,  bewahren i h re Schmiegsam keit, tragen n u r  u n bedeutend auf, so daß beis pie lsweise 
A kten bände  an den Rändern der Papierblätter damit ausgebessert werden können ,  ohne  
ü bermäßig  a ufzuschwel len .  Japan papier hat  aber den  Nachtei l  ger inger  Transparenz, 
so daß d ie Lesbarkeil dam it ü berklebter Sch riftzüge sta rk a b n i m mt. 

c) E rheb l i ch  b i l l i ger  u n d  l ei chter zu vera rbeiten (nament l ich wenn d i e  zu konservierenden 
Stücke nur noch aus losen Frag menten bestehen) ist  Pergaminpapier. Es ist von ihm weiße 
Färbung  und mög l i chst g roße Festig keit I rotz hoher Transparenz zu fordern ; es d a rf n u r  
P e r g a m i n p a p i e r  m i t b e s o n d e rs g e r i n g e m  S ä u r e w e rt (pH - Z a h l  n i c h t  u n t e r  
6,0!) v e r a r b e i t e l  w e r d e n .  Für  a rchival isch_e Zwecke g

_
eeignetes Perg<;Jminp�pier  wi

.
rd 

von den Fa br i ken n u r  i m  Sonderauftrag und  1n g roßer L ieferung geferl 1gl. D 1e  Archiv­
verwaltung w i rd daher e i n e n  g r ö ß e r e n  P o s t e n  P e r g a m i n p a p i e r  d u r c � d a s  _G e ­
h e i m e  S t a a ts a r c h i v  b e z i e h e n  l a s s e n ,  d a s  d a v o n  a u f  A n fo r d e r u n g  1 n  k l e i n e ­
r e n  M e n g e n  k o s t e n l o s  a n  d i e  S t a a t s a r c h i v e  s e l b s t  u n d z u m S e l b s t k o s t e n -
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p r e i s e  a n  d i e m i t d e n  A r c h i v e n  i n  V e r b i n d u n g  s t e h e n d e n  p r i v a t e n  B u c h ­
b i n d e r  a b g i b t. 

d) Z u m  Ausbessern e i nzelner  n icht besch rifteter Tei l e  von A rch iva l i en  kann  auch  a ltes 
artverwandtes oder neues holzfreies u n d  schwach ge le i mtes Pap i e r  v e rwandt  werden,  
wenn das a uszubessernde  Stü c k  im g anzen noch e inen g uten E rh a ltu ngszustan d  a ufweist. 
Die Ansatzstel l en  s ind  be iderseits zu schärfen ,  so d a ß  b e i m  Zusa m me n kleben  w ieder  e ine  
g latte F läche  erzielt w i rd . 

3. Be im Ü berkleben beschädigter Tei l e  von Aktenb lättern u n d  B u chseiten (Te i lausb esse­
rung) m üssen die Streifen von Japan- oder Perg a m inpap ier  n icht n u r  d ie b eschä d ig ten 
Ste l l en ,  sondern noch mehrere Zentimeter breit  den  g es unden Te i l  des  z u  restau rierenden 
Stückes überdecken.  Wenn d ieses se l bst n icht mehr  genügende  E i genfest ig keit und  S c h m ieg­
samkeit a ufweist, b rechen die ü berk lebten Tei le  l e i cht a b. Es w i rd s i ch  d a h e r  e mpfeh len ,  
keine ängstl iche Sparsam keit walten zu lassen ,  sondern nach  Mög l i ch keit d ie zu konser­
vierenden Stücke vol lständ ig be iderseit ig auf Perg a m i n pap ier  a ufzuziehen .  

4 .  Vera rbeitung d es Perg a m in pap ie rs .  Es w i rd so zurechtgeschn itten ,  daß  d i e  e inze l nen  
Blätter d i e  a uszu bessernden Stücke a n  den v ier  Rändern e i n i g e  Zent i m eter  ü be rragen .  
Die  Perga minb lätter werden i n  re inem Wasser a ufgeweicht u n d  m it fri schem Weizen­
stärkekleister, dem e ine Spur von A laun  zuzusetzen ist ,  angestr ichen. Die Verwendung  d e r  
ü b l ichen,  m i t  Säure o d e r  Lau g e  versetzten,  l ei chter zu verarbeitenden  K l eistersorten ist 
u ntersagt. 

Die zu konservierenden Stücke werd en  a lsdann beiderseitig mit  den Perg a m i n blättern 
überzogen .  Falten und Luftblasen werd en  sofort von der Mitte nach außen  herausgestrichen.  
Die  so zu bereiteten Stücke werd en zwischen F l ießpap ier  und  Pappen  u nter le ichtem D ruck  
etwa 1 0  Stu nden gepreßt ; der Trocknu ngsvorgang so l l  ganz  a l l mäh l i ch  erfo lgen (öftere 
Kontro l l e !) .  Zu l etzt werden d ie noch etwas feuchten Stücke in g roßer Presse u nter starkem 
Druck ausgetrocknet.  Etwa a nhaftende F l i eßpap ierte i l chen werden danach m it weichem 
G u m m i  entfernt, d ie überfl üss igen Perg a m i n ränder  vorsichtig beschn itten ;  von dem e in­
gek lebten besch rifteten Pap ier  darf dabe i  n ichts weggesch n itten werden ,  i m  Gegente i l  kan n  
e s  von dem Perga min  an  d e n  Rändern u m  1 -2 m m  überragt werden .  

5.  Das N e u b i nden ausgebesserte r Akten i n  Buchform. Die e i nzel nen  Lagen s i nd  zweck­
mäßig von a u ß e n  und in der Mitte d u rch d ü nne  Leinenstreifen  gegen das E i n re ißen der  
Heftfäden zu s i chern. l n  der Meh rzah l  d e r  Fä l l e  w i rd es nötig se in ,  d ie  e inzelnen  Blätter 
auf s c h miegsame u n d  d ünne Falze zu setzen (durchsicht ige Japan- oder Pergamin papier­
fa lze, wenn d ie Schrift bis an den  Rand reicht). D ie  Falze s ind so b reit zu ha lten, daß bei m 
Aufschlagen des Bandes d ie restau rierten Te i l e  n icht a bknicken,  sondern d ie  B iegung der  
Blattflächen i n  d ie  Falze verlegt w i rd u n d  d i e  B lätter sel bst p lan  l iegen. Es i s t  auf  Band zu 
heften ;  das E i nsägen hat  u nter a l l en  U mständen zu u nterb le i ben,  e benso das ü bl iche 
Besch ne iden der  Bände.  Diese s i nd  mögl ichst i n  d a uerhaftes Leinen zu b i nde n ;  d i e  B uch­
deckel m üssen %-1 cm ü berstehen.  E in  e inze lner Band so l l  n icht mehr  a ls 200-250 Se iten 
enthalten ; alte u mfangre ichere Bände s i nd  daher be im N eu binden in mehrere .Bände auf­
zu lösen.  D ie  a lten E i nbanddeckel s i nd ,  soweit angäng ig ,  wieder zu verwenden,  andernfa l l s  
i st genau  zu prüfen,  ob  s ie  alte Eintrag u ngen aufweisen oder  m i t  beschriftetem Perg a ment 
oder Papier bek lebt waren. 

6. Vor g rößeren Resta u rierungsarbeiten, nament l ich vor dem E in betten in Se idensch le ier, 
Japan- oder Perg a m i npapier, s ind  d i e  a uszubessernden Arch iva l ien  zu fotokop ieren .  Der 
archival ischen Ben utzung s ind a lsdann i n  der Rege l  n u r  d iese Fotokop ien ,  n icht mehr  d ie  
ausgebesserten Orig ina le  zugänglich zu machen. 
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Merkblatt 
für das Nachbinden und Ausbessern von Kirchenbüchern1• 

H e r a u s g e g e b e n  v o n  d e r  R e i c h s s t e l l e  f ü r S i p p e n f o r s c h u n g  
i n  B e r l i n  N W 7, S c h i ff b a u e r d a m m  26. 

Das Nach b i nden u nd Ausbessern von K irchenbüchern ist eine Arbeit, die n u r  d e n  tüch­
tigsten u nd e rfa h rensten Buchb indern anvertraut werden sol lte. Leider s ieht man seh r  
häufig K i rchenbücher, bei deren Wiederherste l l u ng g robe Feh ler  g emacht worden s i nd .  
Da werden z.  B .  lose Blätter a n  u n d u rchsicht ige Falze gehängt, u m  s ie  e inhefte n  zu kön n e n .  
Der  Falz ist o h n e  R ücksicht a u f  d ie Schrift e i nfach darübergekle bt, s o  d a ß  e in  Teil der  Sch rift 
n i cht mehr zu l esen ist. Zuwei len ist das Pap ier, wo es zerrissen und  b rüchig wa r, mit e inem 
Pap ier  von ganz anderer Beschaffe n heit ü berk lebt worden,  was zur  Fo lge  hat ,  daß d i e  Rän­
der  der  ü berklebten Ste l len  später ausreißen oder s ich kräusel n .  Es  sei daher  i m  folgenden 
auf d ie  wichtigsten Punkte a ufmerksam gemacht, d ie  be im Nachbi nden und  Ausbessern 
von K i rchenbüchern beachtet werden müssen.  

1 .  O berstes Zie l  ist d ie Erhaltung d es I nha lts der K i rchenbücher. Es kommt n icht sosehr  
darauf an,  daß  das nochgebundene  B uch den Schönheitsansprüchen des  Buchb inders 
genügt, sondern vor a l l e m  da rauf, daß  das Buch als  solches erho lten b le ibt u n d  d ie  Les bar­
keit der Schrift n icht beeinträchtigt w i rd.  

2 .  Müssen d i e  B lätter d es Buches neu geheftet werden,  so werden s ie ,  wenn das Pa p ie r  
noch n i cht b rüch ig  oder  wol l i g  ( löschblottartig zer m ü r bt) ist, a n  Falze gehängt. Dabei  ist 
streng darauf  zu achten ,  daß der Falz ke ine Sch riftzüge ü be rdeckt. Läßt sich d ies nicht 
vermeiden ,  wei l d ie  B lätter bis a n  den i nneren Rand  besch rieben sind,  so muß der  Fa l z  
a u s  ganz d u rchsichtig e m  Pergamin  oder Japanpapier  bestehen.  D e r  Falz sol lte e h e r  zu 
b reit a ls zu schmal  g enom men werden,  damit es n icht nötig ist, das aufgesch lagene Buch 
im R ücken d u rchzu b iegen  oder die aufgesch lagenen Buchhälften heru nterzud rücken, u m  
d ie  Sch rift i m  i o nerste n  W i n kel d es Buchrückens lesen z u  können.  J e  weniger das Pa p ier  
von den  stets etwas Schwe iß  u nd Fett absondernden F ingern  der  Benutzer berührt w i rd ,  
u m  s o  besser ist e s  fü r d i e  E rhaltung des Buches. 

Ist das Papier der B lätte r  schon le icht b rüch i g  oder m ü rbe, so m üssen d ie  Fa lze u nter  
a l len  U mständen  so breit  se in ,  daß  bei m Aufschl agen des Buch es und U mwenden der  e in­
ze lnen B lätte r  d i ese a n  dem nach a u ßen gekehrten Rand d es Falzes n icht e inkn icken u n d  
b e i  häufiger  Ben utzung d es Buches i n  d e m  b e i  jedem Wenden d es Blattes s ich b i ldenden 
Kn ick  n icht b rechen. Es i s t  v ie lmehr  dafür zu sorgen ,  daß  d ie  mit dem Aufschlagen des  
Buches zu me ist verbundene Biegu ng der  Blattfläche i m  Falzstreifen stattfindet, so  daß das 
an d iesen angehängte B latt auch im aufgesch lagenen B uch mögl ichst g latt l iegt. 

Die Falze d ü rfen vor a l l em auch n icht zu d ick  u n d  damit zu hart sein, damit nicht a m  
Ü berhang e i n e  scharfe Kante e ntsteht. Gegebenenfa l l s  e mpfiehlt  e s  s ich,  an Ste l l e  d e r  
ü b l i chen  Pap ierfalze solche a u s  d ü n nem Sch i rt ing z u  verwenden.  

Be im Anhä ngen der  B lätter an d ie  Falze d ü rfen d i e  Fa lze n icht b is  zu m äu ßersten Rand 
m it K l e bmasse bestri chen werden .  Es m u ß  also nur  d ie  i n ne re Hä lfte des Falzes d u rch 
K lebmasse m it dem anzuhängenden Blatt fest verbunden werd en,  d ie  äußere Hä lfte des 
Fa lzes sol l  dagegen lose auf dem a nzuhängenden B latt aufl iegen .  

3.  S i nd  d i e  Blätter ü ber  d ie  ganze Blattfläche h inweg schon sehr brüch ig  oder mü rbe, 
so empfiehl t  s ich d i e  E i nbettung  der  ganzen B lätter  zwischen 2 B lätter  d u rchsichtigen  
Se idenpapiers (Perg a m i n  oder  Japanpapier) ,  wie es  als "hochtransparentes" Pa p ier  i n  
Pap iergeschäften erhält l ich ist. W o  d ie  Schrift noch n icht s e h r  verblaßt ist, genügt auch  
g utes Ch i napapier, das den  Vorzug hat, langfase rig u nd i nfo lgedessen sehr  haltbar zu sein.  
Gewöhn l i ches Se idenpap ier  darf u nter ke inen U mständen  genommen werden,  wei l  es zu 
le icht re ißt u n d  auch zu wenig d urchsi chtig ist. Die Verwendung  von Cel lophan,  die n u r  da 
e m pfeh lenswert ist, wo die Schrift stark verblaßt ist, ist bedenk l ich und sol lte dem damit 
e rfa h renen  Fach mann vorbehalten b le i ben.  Auf a l le  Fäl le m u ß  d as zum E i nbetten verwen­
d ete Papier säu refrei se in .  

Als K lebstoff so l l  nur  re iner, frischer Kleister aus Weizenstä rke verwendet werden. Es 
kan n  a uch eine Lösung  bester Gelat ine verwendet werden,  be i  deren Verarbeitung das 
e i nzu bettende  B latt angefeuchtet werden m u ß. D ies hat den Vortei l ,  daß das B latt wieder 
haltbar und g riffig wird ,  u nd daß Gelat ine den  t ierischen Bücherschädl ingen ke inen Nähr­
boden b ietet, wie  es Weizenk leiste r tut. 

Das E i n betten geschieht i n  der  Weise, daß d ie einzu bettenden Blätter zunächst von an­
haftendem Schm utz befreit und  mit dem Falzbei n geg lättet werden.  Wenn nöt ig ,  w i rd das 

' Vg l .  oben S .  5 18 .  
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Papier vorher angefeuchtet. Dann wird das eine Schutzblatt m it Kleister bestrichen und 
das zu schützende Blatt daraufgelegt und ausgerichtet ;  danach wird auch das zweite 
Schutzblatt mit Kleister bestrichen und oben daraufgeklebt. Zum Schluß wird alles unter 
Vermeidung von Blasenbildung glattgestrichen und bis zur völligen Trocknung eingepreßt. 
Die Schutzblätter sollen auf allen Seiten etwas überstehen. 

4. Sind nur einzelne Blattstellen auszubessern, so ist dabei folgendes zu beachten : 
a) Soweit keine Schriftzeichen verdeckt werden, nim mt man zum Ausbessern am besten 

ein dem Papier des auszubessernden Blattes in Struktur, Stärke und möglichst auch i n  der 
Farbe entsprechendes Papier, das mit den Netzlinien genau an die des beschädigten Blattes 
angelegt werden soll. Die Ränder des Ansatzstückes wie die der beschädigten Stellen 
werden geschärft, d. h. gegeneinander dünn geschabt oder geschnitten, und dann anein­
andergeklebt. Sind Risse mit überstehenden Rändern vorhanden, so werden diese anein­
andergeklebt. Geht der Riß durch die Schrift und stehen an der Rißstelle keine Ränder vor, 
so werden die Zwischenräume zwischen den Zeilen mit kleinen Stückehen geschärften 
Papiers überklebt. Auf alle Fälle soll zum Ausbessern nur holzfreies, schwach geleimtes 
Papier genommen werden . 

Wo die erforderlichen Ausbesserungen keinen großen Umfang haben, und wo auf schönes 
Aussehen Wert gelegt wird, kann dies mühsame und daher kostspielige Verfahren ange­
wandt werden. 

b) Müssen Schriftzeichen überdeckt werden, oder ist sehr viel auszubessern, so empfiehlt 
sich die Verwendung von hochtransparentem Papier . Dabei ist aber auf folgendes zu achten : 

Sind die Blätter ausgefranst und eingerissen, so dürfen auf keinen Fall die Blattecken 
doppelt überklebt werden, weil darunter die Lesbarkeit der Schrif�_ leidet. 

I st das Papier eines Blattes nur teilweise mürbe, so muß die Uberklebung in solchem 
Umfange erfolgen, daß sie nicht nur die mürben Stellen, sondern mindestens noch 2-3 c m  
des noch festen Teiles des Blattes überdeckt . Andernfalls besteht die Gefahr, daß die 
Blätter an den Rändern der überklebten Stellen beim Umblättern sehr bald erneut ein­

reißen. 
Bei brüchigem Papier (Tintenfraß) sollte eine teilweise Überklebung des Blattes über­

haupt nicht stattfinden, weil das spröde gewordene Papier des Blattes beim Umblättern 
an den Rändern der überklebten Stellen binnen kürzester Frist bricht, da diese Ränder 
infolge der durch das Überkleben bewirkten Verdickung der Blattstellen beim Umblättern 
wie scharfe Kanten wirken. 

Die Blätter müssen beim Ausbessern (Überkleben) gleichmäßig angefeuchtet werden, 
damit sich nicht an einzelnen Stellen infolge ungleichmäßiger Trocknung Falten bilden oder 
das Papier sich kräuselt. 

5 .  Bei der Einbettung oder Ausbesserung von B lättern, deren Papier infolge Alters oder 
früherer feuchter Aufbewahrung mürbe oder infolge Tintenfraßes hart und spröde geworden 
ist, sollte jede falsche Sparsam keit unterbleiben. Es hat keinen Zweck, etwa nur die schwer 
von Tintenfraß befallenen Blätter einzubetten oder gar nur den besonders in Mitleidenschaft 
gezogenen Teil eines einzelnen Blattes. Tintenfraß schreitet verhältnismäßig schnell voran. 
Blätter, die scheinbar noch gut sind, aber - gegen das Licht gehalten - bereits nadelstich­
große Löcher aufweisen, brechen bei scharfem Umbiegen des Papiers ebenfalls wie Glas 
weg. Deshalb ist es billiger, solche Blätter gleich mit einbetten zu Jassen, als das Buch alle 
paar Jahre erneut zum Buchbinder geben zu müssen, wobei jedesmal der Einband wegen 
der infolge des Einbettens zunehmenden Dicke des Buches geändert werden muß. Auch 
ist besonders auf dem Lande nicht im mer Gelegenheit zur sachgemäßen Ausbesserung 
gegeben, die dann zum Schaden des Buches unterbleibt oder übermäßig lange hinausge­
schoben wird. 

6. Die nachgebundenen Bücher dürfen auf keinen Fall beschnitten werden, selbst dann 
nicht, wenn die Schri�tzü�e da:-on nicht b�troffen werden. �ierauf . muß besonders streng 
geachtet werden, weil d1e me1sten Buchbmder das Beschneiden mcht lassen können. Je 
breiter der unbeschriebene Papierrand des Blattes ist, um so besser ist dies für die Schrift, 
die dadurch unter Beschädigungen durch Berühren mit feuchten oder fettigen Fingern beim 
Umblättern und durch Einreißen der Blattränder weniger leidet. 

7. Wenn ein neuer Buchdeckel angefertigt wird, so soll dieser auf allen Seiten r e i c h  I i c h  
ü b e r s t e h e n ,  damit die Blätter gut geschützt sind. Und zwar muß der Deckel um so weiter 
überstehen, je dicker das Buch ist, da zu dicke Bücher infolge der Schwere sich auch bei 
noch so guter Heftung im Laufe der Zeit senken. Es muß aber unbedingt vermieden wer­
den, daß beim Hineinschieben der Bücher in die Büchergestelle und beim Herausnehmen 
die Blätter des Buches auf dem Boden des Büchergestelles entlang rutschen und dadurch 
beschädigt werden. 

Zu dicke Bände sollten, um dies zu vermeiden, stets in Bände von 200, höchstens 250 
Blättern aufgeteilt werden. 

Die Ecken der Buchdeckel sind abzurunden. 
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8. Bevor das zu b i ndende Buch dem Buchb inder  ü bergeben wird ,  m üssen a l l e  losen 
B lätter sorgfält ig g eordnet und mit Seitenzah len versehen werden. Die  Buchb inder  können 
i n  der  Regel  die a lte Schrift n icht l esen ; es ist  ihnen a uch  nich ! zuzum uten, d iese schwierige 
Arbeit a uszufü h ren ,  die nur j e mand, vornehmen sol lte, der den I n halt des Buches genau 
kennt. 

9. Oft befinden  s ich E intrag ungen auf ei nze lnen Zette ln .  Diese müssen sauber aufgek lebt 
werden oder, wenn s ie  auf beiden Seiten besch rieben s ind ,  an Falze gehä ngt u n d  an der  
betreffenden Ste l l e  m it e ingeheftet werden. Be i  der  Ordnung der  B lätter (s iehe N r. 8 )  s ind  
so lche losen Zettel wie e i n  besonderes B latt zu behande ln  u n d  mi t  l aufenden Seitenzah len  
zu  versehen.  

1 0. Für den  E i nband is t  g robes Lei nen zweckmäßiger, da es ha ltbarer und daher b i l l iger 
a ls  Lede r  ist .  Jedenfa l ls a ber darf kein Spalt leder vera rbeitet werden.  D ie  a lten E i nband­
deckel  so l len ,  soweit s ie noch le id l ich erhalten und  le icht a uszu bessern s ind  sowie den 
vorstehend  v:-:iedergegebenen Anforderu ngen an den E inband entsp rechen (vor a l lem 
genügendes U be rstehen der Deckel !) ,  wieder verwendet werden. Keinesfa l ls d ü rfen s ie  
achtlos fortgeworfen werden, da s ie  oft auf den Au ßen- u n d  I n nenseiten der  Deckel wert­
vol le Ei ntrag u ngen entha lten,  d i e  d a n n  in das neue  Buch zu ü bertragen s ind .  Manchmal  
s te l l t  s ich auch be im Auflösen der äußeren Lagen d e r  Deckel hera us, daß  kostbare a lte 
Ha ndsch riften zur Herste l l u n g  der Deckel verwendet worden s i nd .  Solche Fä l l e  s ind stets 
e inem Sachverständ igen  vorzu legen.  

1 1 .  Für  d ie Heftung kommt nur Fadenheftung in  Frage.  Der Buchbinder muß darauf  
achte n ,  daß  d i e  H eftung g enügend locker ist, so daß auch  das neugebundene Buch be im 
Aufschlagen offen l i ege n b l e i bt und  es n icht  nöt ig ist, d ie  Buchhälften d u rch wiederhoHes 
Heru nterd rücken oder Beschweren in der geöffneten Lage zu erha lten. U m  d i es zu e r­
re ichen,  e m pfieh lt es s ich  gegebenenfa l ls ,  d i e  Bogen bei der Heftung mit toten Fa lzen zu 
d u rchsch ießen. 

1 2 . Bücher, d ie starker Ausbesserung d u rch tei lweises Ü berkleben der B lätter mit d u rch­
s i c ht igem Papier bed ü rfen ,  sol lten vor der Ausbesserung der Reichsstel l e  fü r S ippen­
forschung  zur fotog rafischen Aufnahme ü bergeben werden,  wei l  bei der fotog rafischen 
Aufna h me d ie u ng le ichmäßige Stärke der Sch rift eines nur tei lweise ü berklebten B lattes 
s e h r  h i nder l ich  ist. 

1 3. N iemals  sol lte ei n K i rchenbuch zum Ausbessern e inem un bekannten Buchb inder  oder 
einem Buchb inder, der noch  n icht den Beweis seines Könnens abgelegt hat,  ü bergeben 
werden.  Ganz besonders muß vor heru mreisenden Buchb indern gewa rnt werden, d i e  
Aufträge auf dem Lande samme ln  und  die Bücher g le ich mitnehmen,  w ie  e s  i n  l etzter Zeit 
wiederholt  beobachtet worden ist. Es ist auch zu berücksichtigen ,  daß durchaus nicht jeder 
sonst fach l i ch  tüchtige Buchb inder  fü r das Nachb inden alter K i rchenbücher geeig net ist. 
Zu d ieser Arbeit gehört sehr vie l  Liebe, Sorgfalt und  Erfahrung .  Größere Werkstätten ,  i n  
d e n e n  d ie  Arbeit womög l ich  i rgendwelchen Lehrj u ngen oder Ju nggesel len ü bergeben wird,  
kommen ü berhaupt n i cht i n  Frage, sondern nur  solche Werkstätten, i n  denen der Meiste r 
stä nd ig  m ita rbeitet und  d ie  Ausbesserung jedes e inzelnen Buches genau überwachen kann.  

Ansch riften geeig neter Buchbinder s ind bei den Landesk irchenä mtern (Konsistorien), 
den bischöf l ichen O rd inariaten ,  den Staats- und Stadta rchiven und bei  der Reichsstel l e  fü r 
S i p penforschung ,  Ber l in  NW 7 ,  Sch iffbauerdamm 26, zu erfragen. 
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Berichtigungen und Nachträge zur 6. Arc hivn u mmer. 

Zu S. 520 : ln dem Abd ruck d e r  u n beka n nten U rkunde  der  Propstei auf  d e m  A po l l i naris­
berg s ind  le ider e i n ige Feh ler stehengeb l ieben ,  auf  d i e  Staatsarch ivrat D r. K n i pp i ng  mich 
aufmerksam machte. D u rch das be igefügte L ichtb i l d  s ind s ie  a l l e rd i ngs le icht zu e rkennen.  

I m  Anfang l ies C. ( = Con ra d us) de i  g ratia pr ior (statt Ego). 

S .  521 Z.  2 von oben l i es v ineas in perpetuo (so, n icht perpet u u m). - Z. 3 von oben l i es 
iamdictis homin i bus  v e l  eorum hered i bus (statt et eorum) . - Z .  5 von oben  l i es e a s  s i ne  
u l l a  contrad ictione (statt eis). 

Kn ipp ing bemerkt ferner, daß d i e  Sch rift d e r  U rkunde  an  den sorgfä l t igen stei l en  D u ktus 
der Sieg b u rger  Schre iber  er innert und  d u rch Verg leich mit  den S ieg b u rg e r  U rkunden  i m  
Staatsarch iv  i n  Düsseldorf wahrsche in l i ch  noch genauer  datiert werden  könne. 

Zu S. 525 : Zu dem Aufsatz über  d ie  Wappen a uf dem Chorgestü h l  i n  E m m e rich macht 
mich Herr Professor Schüßler i n  Potsdom zur  E rgänzung meiner Literat u ra n g a be n  a ufmerk­
sam auf d ie von i h m  in  der Zeitsch rift des H ist. Vere ins  fü r N iedersachsen 81 ( 1 91 6) ,  S. 261 ff. , 
veröffent l ichten Beiträge zur Genealogie der  G rafen von Wunstorf u n d  von S p iege lderg 
und  d ie dort angefü h rte Literatu r. E ine Besch rei bung  der  Wappen Wunstorf u n d  Ho tn b u rg 
befindet s ich dort a l lerdi ngs auch n icht. 

Kramer.Museum, Kempen. Waffen h a l le,  n a c h  der Neugestaltung. 
Aufn. Haus der Rhein. H e i m at. 
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P E R S O N A L I E N  

Stadtarchivar Weidenbach von Andernach t. 
Am 30. Dezember 1 936 starb in An­

dernach der Stadtarch ivar Stephan Wei­
denbach. Er war am 27. Januar 1 866 
in Datten berg bei L inz geboren ,  be­
suchte das Leh rerseminar  in Boppard 
und war nach vorübergehender Be­
schäftigung in Kaisersesch , Mesen ich,  
Kol l i g  u nd Berme! s ieben Jahre Lehrer 
i n  Be l l .  Hier i n  der h i stori sch wie natur­
h istor isch so reizvo l len Gegend des 
Laacher Sees, angeregt und  gefördert 
von den Mönchen des Kloste rs, ent­
wickelte er s ich zu m Forscher  und 
Sammler  und  zum begeisterten Heimat­
freu nd ,  dem jedes, auch das unschei n­
barste Zeugn i s  aus der Vergangenheit  
etwas zu sagen hat und  Eh rfu rcht e in­
flößt. Im Jah re 1 900 kam er  a ls  Lehrer 
nach Andernach, u nd n u n  fand er se i n  
e igent l iches Betätig u ngsfe ld i n  dem 
re ichen Arch iv der Stadt. Mit au ßer­
ordentl ichem E ifer und u ngewöh n l ichem 
Verständn i s  arbeitete er s ich h ie r  e i n ,  Aufn. Ruth Hallensleben, Köl n .  

ordnete, ve rzeich nete, sch rieb ab,  machte Reg iste r und bemü hte sich u nabläss ig ,  
d ie  toten Schätze lebend ig  u nd fü r Andernach n utzbar zu machen.  Dabei ver­
nach l ässi gte er se inen Leh rberuf ke ineswegs ;  im Gegente i l ,  er  war auch ein g uter 
Leh rer, der mit warmem Herzen i n  seinen Schü lern die L iebe zu r Hei mat weckte, 
dem a l l e  se i ne Sch ü ler  e i n  dankbares Andenken  bewah rten .  Daß er sich t rotz 
schwachen und oft kranken Körpers so rest los se inem Beruf und seiner  Neigu ng 
widmen konnte, verdankte er n icht zuletzt dem U mstand,  daß se ine  Gatti n  i h m  
al le, aber auch wi rkl ich a l le Sorgen des täg l ichen Lebens abnahm u n d  verständn is­
vo l l  auf se ine Ne igung  e i ng i ng u nd se ine Arbeit u nterstützte. 

Zah l reich s ind se i ne  k le ineren und g rößeren Veröffent l ich ungen,  meist i n  Zei­
tungen und He imatblättern .  Der Andernacher Schützenbruderschaft hat er zu 
i h rem SSOjährigen J ub i l ä um (1 907) eine Festsch rift verfaßt, ebenso der Andernacher 
Feuerwehr  (1 928) . Aber auch der Wi ssenschaft hat er  u nermüd l ich Dienste ge­
le i stet. Wo i m mer Andernach in den l etzten 20 Jahren genannt wird ,  in archäo­
log ischen, ku nsth istorischen ,  h istorischen oder auch geo log i schen oder m i nera­
log i schen Veröffent l ich ungen ,  immer wird der Name Weidenbach m itgenannt 
a l s  der Name des Mannes, der Rat und Ausku nft ertei lte und An regung  gab. 

Im  Som mer 1 936 er lebte er noch d ie  g roße Freude, daß er m i t  seinem gel iebten 
Stadtarch iv i n  d i e  neuen, schönen, l i chtdu rchfl uteten Räu me im Stadthaus u mziehen 
konnte. Ein wid r i ges Gesch ick verh inderte es, daß e r  s ich der neuen Verhä ltn isse 
lange erfreuen sol lte, u nd raffte i h n  überraschend schne l l  dah in .  Fü r Andernach 
war er d ie  l ebend ige  Trad it ion,  der wei se Alte, zu dem jeder gern h i np i lgerte und  
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s ich Rats ho l te, der  gegen jedermann freund l ich und  h i l fsbereit war u n d  uner­
müd l ich Auskunft ertei lte. Aber auch der Fachmann  verneigt s i ch  i n  H ochachtung 
vor  d iesem Autod idakten, der  A rch ivar von Geburt, aus L iebe und Ne igung ,  u n d  
von e inem hohen ,  beispiel haften Berufsethos erfü l lt war. 

Sei n N a c h  l a ß  offenbarte e igent l ich e rst recht, was e r  a l les in se inem sti l len  
Kämmer le in  gearbeitet und gesammelt  hat. D ie  B i b l iothek, d i e  e r  s ich von se inem 
kargen Lehrergeha l t  beschafft h at, würde e inem Ge leh rten von Ruf E h re m achen .  
Statt l ich ist d i e  Sam mlung  von A rch iva l ien und  Handsch riften ,  d i e  er ,  zum Tei l  fü r 
teu res Ge ld ,  angekauft hat, u m  s ie  fü r Andernach zu retten ,  wen n  s ie  fü rs Arch iv  
n icht erworben werden konnten .  Gewalt ig i st d i e  Zah l  se i ne r  e igenen h and­
sch riftl ichen Arbeiten .  So  h at e r  d i e  Tauf-, Trau- u n d  Sterbebücher  samt  den  
Standesamtsreg i stern von Andernach,  E ich ,  Kei l ,  Kruft, Miesenhe im ,  Mon rea l ,  
Nicken ich ,  Obermend ig ,  Saffig und  Trimbs abgesch r ieben u nd m i t  a l p habet i schen 
Namenreg i stern versehen.  Zu  den Andernacher Büchern hat  er a u ße rdem 
a l phabetische Verzeichn isse der Frauennamen und  Taufpaten ange legt, ebenso 
hat er Namenregister zu den Ratsprotokol len und  andern Bänden des Stadt­
arch ivs angefertigt. Was e r  an Mater ia l  zur  Gesch ichte Andernachs i n  se inen  
Sam m lungen zusammengetragen h at, i st geradezu erstaun l ich .  Kei n Haus ,  ke i n  
Denkmal ,  kei ne Straße, kei n  Kunstwerk, ke in gesch icht l icher Vorgang , ke i n e  
Sage, kei ne Fam i l ie, kein Name i n  Andernach , z u  dem er  n icht  Notizen u n d  
Mater ia l  a u s  d e m  Stadtarch iv  gesammel t  h ätte. Se ine Sam m lu ng von Nach r ichten 
über Andernacher Fam i l ien i st fü r d ie  Andernacher e i ne Fundg rube von ei nfach 
unschätzbarem Wert. 

Auch über seine Heimat Dattenberg hat er  in jah re langer  A rbeit a l l e  e rreich­
baren Nach richten zusammengetragen und ebenso über den k le i nen Mosel­
weinort Mesen ich,  d ie  Heimat se iner Gatt i n .  

Über e inze lne Stücke sei nes handsch rift l i chen Nach lasses hat e r  beson dere 
Bestimmungen getroffen .  Al les, was s ich auf Andernach bezieht, samt der  B ib l io­
thek kommt se inem Wunsche gemäß i n s  Stadtarch iv von Andernach , das d ad u rch 
e inen Zuwachs von g rößtem Wert erhä lt. 

Museumsdi rektor i. R. Adam Günther. 
Zum 75. Geburtstag. 

Am 26. Februar 1 937 wurde Museumsdi rektor i .  R. Adam G ü nther-Koblenz 
75 Jah re a lt. Schon d ie  Re i he  sei ne r  zah l re ichen Veröffent l ich ungen  ze igt  se i n  
frühes I nteresse fü r a l le Gebiete der He imatku nde des Mitte l rhe ins .  E r  beschäftigte 
s ich u .  a. m i t  der bau l ichen Entwick lung von Koblenz, Kob lenzer Malern ,  Wester­
wälder Ste i nzeug ,  vor a l lem aber m i t  Vor- u nd Frühgesch ichte,  m i t  deren Denk­
mä lern e r  a l s  l ei tender Beamter des Städt. Tiefbauamtes besonders i n  Ber ü h rung  
kam . Sei ne denkma lpflegerische Tät igkeit aber auf  d iesem Gebi et w i rd e i n  b l e i ­
bendes Denkmal  sei n .  Wer e i nma l  d i e  Samm l u ngen  des  Kobl enzer Museums 
stud iert hat, wi rd ermessen können,  welche Lust und L iebe zur  Sache d ieser Man n  
aufgebracht h at, u m  i n  jahrzehnte l anger entsag ungsvo l l e r  Arbeit - a u f  s ich a l l e in  
geste l l t - unersetz l iche Denkmäler vor  der Vern ichtung zu retten und d i e  vor­
u nd frühgesch icht l iche Abtei l u ng  des Koblenzer Museums zu e i ner  der bedeutend­
sten am Mitte l rhe in  zu machen. 

Auch in der D urcharbeitung des G efu ndenen hat e r  Wertvo l l es ge le i stet. Als 
erster hat er  d ie Lößstationen des Mitte l rhe ins  systematisch beobachtet und un s  
damit  wichtige h i storische Erkenntn isse der Geschichte der  ä lteren Ste i nzeit e r-
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mög l icht. Die Besied lungsgesch ichte des Neuwieder Beckens verdankt Gü nther 
i h re erste Darste l l u ng fü r u rgesch icht l iche Zeit. Bedeutende Sied l u ngen u nd 
G rabfe lder  der Ste i nzeit, U rnenfelderstufe und  der röm ischen Zeit machte e r  
bekannt und  e rkannte i h re richtige Zeitste l l u ng .  Se ine Festste l l ungen über  das 
röm ische Kob lenz werden i n  Kü rze in einer g rößeren Arbeit ersche inen.  - Die 
Veröffentl i chungen in Fachzeitsch riften machten seinen Namen weit  ü ber d ie 
G renzen des Mitte l rhe ins h i naus bekannt. E i ne äußere Anerkennung  dessen war 
die Versamm l ung der Deutschen Gese l l schaft fü r Vorgesch ichte, deren Grün­
du ngsm itg l ied e r  war, i m  Jahre 1 91 2  i n  Koblenz sowie d ie  Ver le i h ung des Kos­
s i n na-Ri nges im vorigen Jahre .  K. H .  Wog n e r - Ban n .  

, Rektor-Ferdinand-Goebei-Haus'', Emmerich. , , Biedermeier-Zimmer". ' 
Aufn. Haus der Rhein. Heimat. 
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RH E I N I S C H E R  VE R EI N 
FU R D E N KM ALPFLEG E U N D  H EI M ATS C H UTZ 

Der Rhei n i sche Verein fü r Den k m al­
pflege und H e i m atschutz u nd s e i n e  
neuen A ufgaben. 

Der R h e i n i s c h e  V e r e i n  f ü r D e n k ­
m a l p f l e g e  u n d  H e i m at s c h u tz b l i ckt i n  
d iesem Jahre auf e ine  e i nund d re i ßig jäh rige 
e rfo lgre iche Arbeit  i m  Dienste a n  der rhei­
n ischen He imat z u rück. Seine G r ü n d u n g  
i m  J a h r e 1 9 0 6  k a m  e i n e m  P r o t e s t  
g e g e n  d i e  V e r a n t w o rt u n g s l o s i g k e i t  
e i n e r  Z e i t  g l e i c h ,  d i e W e r t e  d e r  
H e i m a t  u n d  e i n e s a u f r e c h t e n  u n d  
g e s u n d e n  V o l ks t u m s  d e r  G ew i n n ­
s u c h t  d e s  I n  d i v i d u  u m s  p re i s g a b. 

G leich zu Beg i n n  se iner Existenz sammel­
ten sich in ihm beste K räfte des rhein ischen 
Geistes, ä h n l ic h  wie zwei Jahre zuvor füh­
rende, verantwortungsbewußte Köpfe des 
g roßen öffent l ichen Lebens in Deutsch land  
u nter der  ziel bewußten Führung des  u nver­
geß l ichen Ernst Rudorff i n  dem D e u ts c h e n  
B u n d  H e i m a t s c h u t z. Als Landesverein 
des l etzteren ga lt se in Kampf während der  
l angen Jahre i mmer demselben Ziel e :  E r­
ha ltung der  Hei mat und  des bodenständ igen 
Vol kstu ms. 

"Wi r  haben n icht die törichte Absicht, d ie  
a ußerordentl i chen Errungenschaften der  
Gegenwart auf  praktischem Gebiet zu rück­
d rängen zu wol len .  Wohl aber d ü rfen w i r  
e i n e n  Ausgleich anstreben zwischen jener  
herzlosen Ausbeutung des He imatbodens 
und  den Forderunge:n  des Gemütes, dessen 
W u rze l n  keine  Lebensnahrung mehr  finden 
werden,  wenn wir  i n  g leichem Maße fort­
fah ren,  d i e  Schön heiten des deutschen Lan­
des achtlos zu vernichten. Würden wir  d ie­
sen Ausg leich n icht fi nden,  so wäre das 
g leich bedeutend mit der Zerstörung der 
besten und  bedeutungsvol lsten Tei l e  u nserer 
Ku l tur. "  

Mit d iesen Leitsätzen d e s  Deutschen B un­
des He imatsch utz erhielt  die H e i m a t­
s c h u tz a r b e i t  ihre tiefere Beg rü n d u n g ,  
i h r e n  e t h i s c h e n  G r u n d s a t z ,  d e r  d e m  
m o ra l i s c h e n  G e s e t z  d e r  V e r p f l i c h ­
t u n g  d e s e i n z e l n e n  g e g e n ü b e r  d e m  
G a n z e n  e n ts p r a c h . Pra ktisch wirkte sich 
das fü r den Verein fü r Denkmalpflege und 
He imatsch utz dahin  aus,  daß er s ich zu­
nächst tatk räftig einsetzte beim Sch utz, der  
S icherung und  Erhaltung der  Den kmäler der  
Geschichte und K u nst, der Erforschung i h re r  
Geschichte, der Verh ütung von Verunsta l­
tung des Landschaftsb i l des, der Erhaltu ng 
von h istorischen Orts bi ldern und  der  För­
derung gesunder  Weiterb i l dung  der rhei­
nischen Bauweise. Wie der l etzte Punkt 
schon andeutet, g ing  der Vere in  bald ü ber 
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se ine  e rha ltende A rbeit  h inaus  u n d  kam 
mehr  und  mehr  z u  e i n e r  g e s t a l t e n d e n  
A r b e i t ,  d i e  s ich des h e i m at l i chen Erbes a ls  
e i n e r  verpfl ichtenden  Tra d it ion bewußt war. 
Diese Weiterentwick l ung  entsp rach e i ner  
N otwend ig keit ; s i e  bedeutete ke i n  K o m p ro­
m i ß  gegenüber  den  oft u n d  l a ut a usgespro­
chenen Vorw ü rfen d e r  R ückständ ig keit, 
e i ner  fei n d l ichen G es i n n u n g  gegenü ber  d e m  
Fortschritt. 

D i e  Arbeit des R he i n ischen Vere i ns für  
Den kmalpflege u n d  H e i matsch utz im e i n­
ze lnen  kennzeichnen ,  h i eße  d e n  Beweis d e r  
N otwen d i g keit  antreten .  E r  e rü br igt s i ch  
aber  fü r a l l e  d i e ,  d ie  e i nen  offenen  B l i ck  u n d  
u nvoreingenommenen  S i n n  f ü r  wah rhafte 
Leistu ng haben.  

Schon d u r c h s e i  n b I o ß es D a s  e i n 
w i r kt e  e r  i n  v i e l e n  F ä l l e n  a l s  K a t a ­
l i s a t o r  i n  d e m  P r o z e ß  d e r  G e s u n ­
d u n g. E r  verkörpe rte g l e i c h s a m  d a s  
ö ffe n t l i c h e  G e w i s s e n ,  das  u nbestech­
l ich  in seinem Idea l i smus  den Augenb l i cks­
e rfolgen d ie ewigen Werte der  Vol ks·· 
see le  gegenüberstel lte. l n  d e r  E rkenntn is, 
daß Pol izeivo rsch riften n icht in d e r  Lage 
s i nd ,  das organische B i l d  d e r  He i mat zu 
s ichern, sondern a l le i n  d ie  G e s i n n u n g  d e r  
B e w o h n e r , hat e r  j a h rzeh nte lang E r­
z i e h u n g s a r b e i l i m  D ienste an den  a n  
Natur  u n d  K u ltur so re ichen Rhein landen  
ge le istet. Mit  Wort u n d  Sch rift trat e r  fü r 
e inen  Geist der  Verantwortung e i n .  

D ie  völ l ig i dea le  Besti m mtheil  se i nes  gan­
zen Tun u n d  Lassens bewah rte i hn  !rotz 
se ines bege isterlen E i nsatzes fü r d i e  ver­
sch iedensten E inzelfragen  d avor, s i ch i n  
K le i narbeit zu ver l ieren.  Se i n  B l i ck  war  
stets offen u n d  k lar  a uf e i ne  o r Q a n i s c h e  
A u s w e i t u n g  d e s  r h e i n i s c h e n

-
L e b e n s ­

r a u m  e s  ausgeri chtet. 
Se in  sel bstloser Kampf für  das G ute u n d  

Schöne l i e ß  i h n  zeit ig z u m  H e l f e r  d e r  
B e h ö r d e n  werd en .  l n  se iner  betonten 
Sel bständ ig keit u n d  U n e i g e n n ützig keit e r­
reichte e r  i n  v ie len  Fäl l en  d as ,  was e i ner  
a mt l i ch  g e b undenen  K u ltu rpflege notwen­
d igerweise ve rsagt b le iben  m u ßte. Seit  sei­
ner G rü n d u ng im Jahre 1 906 verband den 
Vere in  e in  besonders i nn ig es Band  m it der  
R h e i n i s c h e n  P r o v i n z i a l v e r w a l t u n g .  
Wäh rend ü be r  nun  d re iß ig  J a h re w u rde d i e  
Ka meradschaft i m  G eiste v o n  be iden Seiten 
i m m e r  wieder bekundet. Das g eschah be­
sonders bei a l l en  fest l i chen Gelegenheiten 
des Vereins.  Die kameradschaftl i che  Zu­
sam mena rbeit fan d  a be r  i h ren schönsten 
Ausd ruck dar in ,  daß  d i e  G eschäftsstel l e  des 
Vere ins i h re U nterkunft i n  d e msel ben Hause 
wie  d i e  K u lturabte i l u ng d e r  Provinz fan d  
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u n d  zu meist d i e  Provinz den Schriftfü h rer  
ste l lte. Daß d ie  Provi nz auch a l ljä h rl ich dem 
Vere in  finanz ie l l  beistand,  versteht s ich von 
se l bst. U n d  ! rotz all d ieser engen Beziehun­
g e n  hat  d e r  Vere in  b is  heute se ine Sel bstän­
d igkeit  gewahrt. Das sol l  und w i rd er  auch 
in Zukunft t un ,  wenn auch e ine soeben ge­
troffene V e r e i n b a r u n g  z w i s c h e n  d e m  
D e u t s c h e n  B u n d  H e i m a t s c h u t z u n d  
d e n  p r e u ß i s c h e n  P r o v i n z i a l v e r b ä n ­
d e n  e i ne  noch engere B indung zwischen 
dem R h e i n ischen Vere in  fü r Denkmal pflege 
u n d  H e i m atsch utz und dem Rhei nischen 
P rovinzia lverband vorsieht. 

D ie  zw ischen Reichsleiter der  NSDAP.,  
O berbü rg ermeister Karl  Fieh ler  als Vor­
sitzendem des Deutschen Gemeindetages fü r 
d ie  preußisch en Prov i nzia lverbände u n d  
Reichs ins pekteu r  der  N S DAP. , Landes­
hauptman n  He inz Haake als Vorsitzendem 
des Deutschen Bundes He imatschutz fü r d ie  
i n  d iese m Bund  zusam me ngeschlossenen 
l andschaft l ichen Verbände getroffene Ver­
e i nbarung (sie w u rd e  i m  3. H eft der  "Rhe in i ­
sche n  H e i m atpfleg e" i m  Wort laut wieder­
gegeben)  besagt, daß  d ie  landschaft l ichen 
Verbände des Deutschen Bundes Heimat­
sch utz von den  Provi nzia lverbänden betreut 
werden u nd d i e  P rovinzialverbände bei 
der  Du rchfü h ru n g  i h re r  He i mat- und  Vol ks­
tumspflege sich d i eser  landsch aft l ichen Ver­
bände bed ienen.  D iese Vere i n barung be­
deutet e i ne  offizie l l e  A n e r k e n n u n g d e r  
A r b e i t  der  Landesvere ine  d es Deutschen 
B u ndes He i matsch utz und g le ichzeitig eine 
n e u e  V e r p f l i c h t u n g  fü r d ie  Vere i ne. Die 
neue Verpfl ichtung  e ntsp richt den Satzu ngen 
des Deutschen Bundes Heimatsch utz u nd 
g i pfelt i n  dem Satz : " Den Menschen zu e inem 
bewußten Träge r  von Vol kstum und  Hei mat 
zu machen !" 

Der Rhe in ische Verein fü r Denkmalpflege 
und He imatsch utz w i rd d u rch d iese Vere in­
barung mehr a ls  mancher  andere Landes­
vere in  vor neue ,  u mfassendere Aufgaben 
gestellt. Um ihn i n  d ie Lage zu bringen,  
se inen neuen Verpfl ichtungen vol lauf nach­
kommen  zu können ,  bedarf es zunächst 
e iner o r g a n i s a t o r i s c h e n  N e u o r d n u n g . 
Anstalt d i e  K räfte der  Landschaft i n  sich zu 
vere inen ,  die wi rkl ich die Hei mat- und Vol ks­
tu msarbeit t ragen ,  u msch l i eßt er heute e inen 
Kreis  von I nteressenten und  Fach leuten ,  ohne 
Zwe: ifel e ine  E l ite, d ie  schöpferischer Tat 
fä h ig  u n d  s ich der  hohen Aufgabe heutiger  
K u ltu rpflege vol lauf bewußt ist. Der Arbeit 
d i eses K reises fehl t  die Mög l ichkeit der  
letzten Auswirkung ,  das  Echo  i n  der  weiten 
Landschaft, das sch l ieß l ich E rfü l l ung der ge­
ste l lten Aufgaben  bri ngt. D e r  R h e i n i s c h e  
V e r e i n  m u ß  d i e  s t a r k e  I n s t a n z  f ü r 
a l l e  H e i m a t - u n d  V o l k s t u m s p f l e g e  
i n  d e r  R h e i n p r o v i n z  w e r d e n !  Dazu 
bedarf es z u n ächst der  Zusammenführung  
a l l er  hei matverbundenen ,  a n  der  Pflege der  
Ku ltur  bete i l igten K räfte.  Da d ie  getroffene 
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Vere i nbarung auch d ie  Zusa m menarbeit 
der U nterg l iederungen der Landesvereine 
mit den Sel bstverwa ltu ngen der  Gemeinden 
und G emeindeverbände vorsieht, d ü rfte der  
N e u a u f b a u  des  Rhein ischen Vereins a u s  
d e r  L a n d s c h a ft h e r a u s  auf kein e  we­
sent l ichen Schwierigkeiten stoßen. Es steht 
zu hoffen ,  daß d ie schon bestehenden Hei­
matvere ine  s ich e in- beziehungsweise an­
g l iede rn. I h rer  Sel bständ ig keit sol l  dabei in 
kei ner  Weise Abbruch getan werden. Ge­
rade i n  der  E rhaltung  i h re r  E igenart l iegt 
d ie s ichere Gewähr, daß die Arbeit der Hei­
mat u nd i h ren Bewohnern zugute kom mt. 
A l lerd ings beda rf es dabei  e iner  zentra len 
Ausrichtung .  D iese w i rd nur von e iner  Ste l le 
aus  mög l i ch  se in ,  d ie  ih rerseits wiederum 
enge Verb indu ngen unterhält mit dem 
Reich.  Und d i ese Ste l le  ist  gemäß se iner 
Tradit ion und se iner neuen Aufgabe der  
Rhei n ische Verein. So seh r er  auch auf  
sel bständ iges A rbeiten bedacht sein w i rd ,  
auf  e i n  enges kameradschaftl iches Zusam­
menwi rken mit den ü brigen a n  der  Heimat­
und  Volkstumspflege i nteressierten O rgani ­
sationen und  I nstituten w i rd er  den g rößten 
Wert legen.  

Was w i rd nun der A u fg a b e n k r e i s  des 
Rhei n ischen Vereins in der Zukunft sei n ?  
Z u nächst natürl ich al les das, was er  b isher 
als se ine Aufgabe angesehen hat. Es i s t  ohne 
Zweifel schon vie l ,  aber doch noch n icht 
genügend ,  um wi rkl ich als maßgeb l icher 
Landesvere in  des Deutschen Bu ndes Hei­
matsch utz der  getroffenen Verei n barung 
nach kommen zu kön nen.  Dazu beda rf es  
e iner  Abrundung des Arbeitsgeb ietes. Ge­
mäß den  Satzu ngen des Deutschen Bundes 
He imatsch utz w i rd e r  erstreben : 1 .  d e n  
S c h u t z  d e r  N a t u r ,  n a m e n t l i c h  d e r  
e i n h e i m i s c h e n  T i e r - u n d  Pf l a n z e n ­
w e l t ,  d e r  e r d g e s c h i c h t l i c h e n  E i g e n ­
t ü m l i c h k e i t e n s o w i e  d e r  E i g e n a rt 
d e s  L a n d s c h a ft s b i l d e s ;  2. d i e  P f l e g e  
d e r  g e s c h i c h t l i c h e n  u n d g e o g r a ­
p h i s c h e n  H e i m a t k u n d e ,  d e s B ra u c h ­
t u m s ,  d e r  V o l k s k u n s t  u n d  d e s  h e i ­
m a t l i c h e n  S c h r i ft t u m s ;  d e n  S c h u t z .  
d i e P f l e g e  u n d  E rf o rs c h u n g d e r  
ü b e r k o m m e n e n  W e r k e d e r  K u l t u r , 
n a m e n t l i c h d e r  B a u - u n d  K u n s t ­
d e n k m ä l e r , s o w i e  d e r  S t r a ß e n - u n d 
F l u r n a m e n ;  d i e  P f l e g e  d e r  B a u - u n d  
H a n d w e r k s k u l t u r ;  3. d e n  d e u t s c h e n  
M e n s c h e n  z u  e i n e m  b e w u ß t e n  T r ä ­
g e r  v o n  V o l k s t u m u n d H e i m a t  z u  
m a c h e n. 

U m  das weite Arbeitsgebiet vol lauf be­
treuen zu kön nen,  wird der Vere in  dazu 
ü bergehen,  F a c h s t e i l e n  einzu richten .  An 
der  Sp itze d ieser  Fachstei len werden Männer 
stehen , deren Persön l ichkeiten i n  fach l icher 
u nd m ensch l icher H i nsicht d ie  s ichere Ge­
währ geben,  daß wirkl ich schöpferische 
A rbeit geleistet werden kann .  Die Leiter der  
Fachste i l en  werden darum bemüht se in ,  Ver� 
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trauensmänner  i n  der Landschaft zu fi nden .  
Die  g roße O rgan isation des  He imatb u nd es, 
wenn ich so von d e m  neuerstandenen  R hei­
n ischen Verei n  red e n  darf, erhä lt a lso d u rch  
d i e  Fachste i len  e ine  straffe U nterg l iederung .  
Als  F a c h s t e i l e n  kommen i n  Frage :  B a u ­
e r n t u m ,  G e s c h i c h t e ,  V o l k s k u n d e ,  
N at u r k u n d e  u n d  N a t u rs c h u t z ,  H e i ­
m a t s c h u t z  u n d  B a u pf l e g e ,  H a n d ­
w e r ks k u l t u r ,  S c h r i ftt u m  u n d  R h e i n ­
l ä n d e r  i n  a l l e r  W e i t. Wie i n  der Zen­
tra le  so werden auch i n  den Bez i rken u n d  
d e n  K reisen s ich d ie  Fachstei l en  zu R ingen  
zusam menschl ießen.  Diese B e z i r k s - be­
z iehungsweise K r e i s r i n g e  ste l l en  g le i ch­
sam einen fach kund igen  Rat dar, um d e n  
s i c h  d ie  ü brigen Hei matfreunde ,  zu e rnster 
Mita rbeit be reit, sammeln .  Es ve rsteht s ich 
von sel bst, daß d ie  Fechste l len  organ isato­
risch locker genug se in  werden,  u m  mit a l len 
fü r d ie Facharbeit zuständ igen  I nsta nzen 
kameradschaftl ich zusam menarbe iten zu 
können. ln  i h nen wird kein a bsolutes Ge l­
tu ngsbedürfn is he rrschen,  sondern a l l e i n  d e r  
u nerschütte r l iche Wi l le, zu erhalten u n d  zu 
gestalten, wie  es das Gesetz der  He i mat u n d  
d e s  Vol kstu ms vorschreibt. 

Die Neuord nung  des Rhein ischen Vere ins  
fü r Denkmalpflege und  Hei matsch utz w i rd 
o rganisatorisch i m  wesentl ichen bis zu se iner  
Tag u n g  i m  Jun i  zum Absch l u ß  gekommen 
sei n .  Von d iesem Tage an w i rd er  e insatz­
bereit se in fü r d ie  hohen Aufg a be n ,  d i e  i h m  
heute als Rhe in ischer La n desvere in  d es 
Deutschen Bu ndes Hei matsch utz i m  nationa l ­
sozial istischen Deutsch land  geste l lt s ind .  Im  
freiwi l l i gen D ienst a n  der  Hei mat wird e r  
a l s  s e i n  oberstes G ebot d i e  Pfl i cht der  Ver­
antwortu ng kennen. 

Dr. H a n s  K o r n fe l d. 

Niedersch rift ü ber d ie  S itzun g  des Verwal ­
tungsrates des  Rhe in ischen Vereins fü r 
Denkmalpflege u n d  Hei matsch utz am 6.Mä rz 
1 937 i m  Hause der  Denkmal pflege i n  Bon n .  

T a g e s e r d  n u n g .  
1 .  Bericht ü ber das Geschäftsja h r  1 936. 
2. Rechn ungsabsch lu ß  1 936 u n d  H a ush a lts­

p lan 1 937. 
3. Bewi l l igung von Beih i lfen .  
4 .  Veröffentl ich ungen fü r 1 937. 

a) Zeitsch rift, 
b) Rhe in ische K u nststätten .  

5 .  Erweiterung der Aufgabengebiete des 
Vereins. 

6. Ä nderungen i m  Vorstan d .  
7 .  Jahreshauptversa m m l u ng 1 937. 
8. Verschiedenes. 

Der V o rs i t z e n d e  eröffnete d ie Sitz u ng 
u m  1 1 .30 U h r  und  begrüßte d i e  E rsch iene­
nen.  Zur Tagesord n u ng ü bergehend ,  er­
tei lte e r  Herrn Dr. Kornfeld das Wort zu 
Punkt 1 : Bericht ü ber das Geschäftsja h r 1 936, 
sowie zu P u n kt 2 :  Rech n ungsa bsch l u ß  1 936 
und  Voransch lag 1 937 . 
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D r. Ko r n fe l d  g i n g  a u f  d i e  H a u ptereig­
n i sse d es a bge laufe n e n  J a h res e i n ,  die Feier 
d es 30j ä h rigen  Seslehens  des  R h e i n ischen 
Vere ins  am 28./29.  J u n i  in  O be rwesel u nd 
Bacherach (vg l .  R h e i n .  H e i m at pflege, 8. 
J a h rg .  1 936, S. 476 f.) sowie  d i e  harmon i sch 
ver laufene  Feier des  70. G e b u rtstages von 
G e h e i m rat C lemen  am 6 .  N o ve m b e r. D ie 
Mitg l i ederza h l  hat g e g e n ü b e r  d e m  Vorj a h r  
weiter zugenom m e n ; m i t  2034 M itg I iedern 
g e ht d e r  Verei n i n  das n e u e  R ec h n un g sj a h r. 
Z u r  Rec h n u ngs legu ng 1 936 te i lte e r  das Ist­
e rg e b n is d e r  E i n n a h m e n  m i t  26 368,61 RM. 
gegen  das Isterge b n is d e r  Ausgaben  m it 
23 21 9,98 RM. m i t ;  a l l e rd in g s  ste h e n  i n  be­
zug auf d i e  Ve röffent l ic h u n g e n  noch Rech­
n u ngen  aus.  D e r  Vora nsch l ag d es Haus­
h a lts p lanes  fü r 1 937, d e r  i n  E i n na h m e  und  
Ausgabe  m it 25 500  RM. a bs c h l i e ßt,  w u rde 
angenommen .  

I m  Zusa m m e n h a n g  m it der  B e s p rec h u n g  
d e r  E i n n a h m e n  d e s  Rech n u ng s j a h res 1 936 
w i es D r. Kornfe l d  auf  d i e  e rfre u l i c h e  E nt­
w ick l ung  d es Verka ufes d e r  K u nstheftehen  
h in ,  wodu rc h  das  Isterge b n is d e n  Voran­
sch lag um rd. 1 800 RM. ü b e rt rifft. D a n k  der  
B e m ü h u ngen  von Herrn  P rofesso r  D r. K la p­
heck  ist es g e l u n g e n ,  g rößere A ufträge  d e r  
i n  Frage kom me n d e n  Städte u nd K i rchen­
geme inden  z u  erhal te n ; e i n e  we itere g ü n ­
stige  Entwickl u n g  d es U ntern e h mens  i st z u  
e rwarte n .  

Z u  P u n kt 3 :  Bewi l l i g u n g  von  Be ih i lfen ,  
sprach d e r  Vo r s i t z e n d e , P räs ident D r. 
Scho l len ,  d ie Bewi l l i g u n g  folg e n d e r  B e i h i lfen 
a us : 

1 .  L ü x h e im ,  K rs .  D ü re n : E i n sch ie­
ferung des K i rchensch iffes der  aus  
dem 1 3. J a h r h u n de rt sta m m en d e n  
Kape l le  i n  Lüxhe im (Gesa mt  kosten 
rd. 800 RM.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 50 

2. S t o l b e rg ,  K rs. Aachen :  I nsta nd­
setzung  e iner  A nzah l  wertvo l ler  
G ra bste ine  aus  d e m  1 7. und  1 8. 
Jahrhundert, d i e  d e n  alten Sto lber-
ger  K u pfermeistern z u g e hören 
(Gesamtkosten rd.  600 RM.) . . . . 1 00 

3. Ko r n e l i m ü n st e r ,  K rs .  Aache n : 
Frei leg ung  des Fachwe rks a n  d e r  
G iebe lse ite des H a uses G iesen (Ge­
sa mtkosten rd. 300 RM.) . . . . . . . 1 35 

4. Mo n s c h a u :  I nstandsetzung  des  
Treppeng itters a m  Roten H a us 
(Zum Pel i ka n) (Gesamtkosten  rd. 
290 RM.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  80 

5. S c h w a a  m ,  K rs.  E rke lenz : Z u­
s c h u ß  zur  Feuervers icherungsprä­
m ie  e i n es Strohdaches (Haus G ee r-
k ens) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50 

6.  C a s t e r ,  K rs.  Berg h e i m  a .  d. Erft : 
E rhal tung a lter Bauden kmale  i n  
Caster ( B u rg ru i ne u n d  Stadtbefesti­
g ung)  (Gesa mtkosten rd. 4000 RM. , 
d i e  h a u ptsäch l ich  aufg e b racht wer-
d e n  von Prov inz u n d  K re is) . . . . . . 200 
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7 .  E i c h e n  b a c h ,  K rs. Adena u :  Zu­
sch u ß  fü r e inen Kapel lenneubau ,  
i n  dem 14 Nothe lferfig u ren ( Bau­
ern ku nst, aus  E ichen holz ge­
sch n itzt) aufgestel lt werden sol len 
(G esamtkosten 1 500 RM., Fron­
arbeit  n i cht e ingerechnet) . . . . . . 1 00 

8. L a  y ,  K rs .  Koblenz-Land : Dach­
instandsetzu ng e i nes alten Fach­
werkhofes (Gesa mtkosten rd. 
700 RM.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 50 

9. B a s s e n h e i m ,  Krs .  Koblenz : In­
standsetzung und  Neuaufstel l u ng 
des Bassen he imer  Reiterre l iefs . 1 50 

1 0. B ü r r e s h e i m ,  Krs .  Maye n : Zu­
sch u ß  zur  Arbeitsgemeinschaft zur 
Erhaltung von Schloß Bü rreshe im 500 

1 1 .  G i l l e n fe l d ,  Krs .  Dau n :  I nstand­
setzung e ines alten Fachwerkhau­
ses mit Strohdach in Demerath 
(Gesa mtkosten rd. 760 RM.,  d ie  
aufgebracht werden  von  K reis ,  
N SV. u nd Vere in) . . . . . . . . . . . . . 250 

1 2. D a s b u rg ,  K rs .  Prü m : Erneue­
rung des Strohdaches des Hauses 
N e u m etzle r  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 80 

1 3. W e h l e n ,  K rs. Bern kaste l :  In­
stan dsetzung,  Anstrich e ines alten 
Moselfachwerkhauses aus dem 
Jahre 1 61 7  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 00 

1 4. Zusch u ß  zu r W i n d m ü h lenaktion . 1 000 

RM. 3045 
I m  Z usammenhang m it der  Bewi l l i gung 

e ines Zuschusses von 500 RM.  fü r d ie  In ­
standsetzung von Sch loß Bü rreshe im tei lte 
der  Vorsitzende  d ie  kürzl ich e rfolgte Grün­
d u ng des Vere ins  zur  Erhallu �g von  Sch loß 
Bü rreshe im e. V. u nter Vors1tz des Herrn 
Lan d rats in Mayen mit. Bei der bewi l l igten 
Be ih i lfe von 500 RM. handelt es s ich u m  
e inen von n u n  an j ä h rl i ch zugesagten Zu­
schu ß. (Ü ber  d ie  Erhaltung u nd Verwaltung 
von Schloß B ü rreshe im vgl.  Jahrbuch der 
Rhein ischen Den kmal pflege X I I I ,  1 936, 
s.  438 f.) . Oberg e b ietsfü h rer Co n r o d  benchtete 
ansc h l i eßend über  d i e  im a bgelaufenen 
Rec h n u ngs jahr d u rchgeführten I nstandset­
zungs- und  Ausbauarbeiten an den Jugend­
herbergen  i n  B lankenhe im .  Ham merstei n ,  
Monschau u n d  Stah leck. I m  H i n bl i ck  auf das 
Gele istete, mi t  dem auch den denkmal­
pflegerischen Be langen gedient wurde, be­
antragte e r  e inen  Z usch u ß  aus den Mitteln 
des Rhein ischen Vere ins  für die B u rg Stah l ­
eck. Der Vorsitzende  erklärte s ich bereit, 
im  J a h re 1 937 e ine  Anerke n nu ngsbeih i lfe 
von 500 RM. zu bewi l l igen.  

Z u  P u n kt 4 tei l te D r. Ko r n fe l d  mit, daß 
fü r 1 937 e i n  Heft " Hei mat und  S ied l u ng" vor­
bereitet wü rde. Ferner soll d ie  Arbeit des 
Herrn D r. Schoenen  ü be r  Wohnkultur i n  
Aachen i m  1 7. u n d  1 8. Jahrhundert heraus­
gegeben werden. F ü r  das Ja� r 1 938 is� d ie  
Herausgabe e i nes i n  schwed1schem Pnval-

besitz befi n d l ichen S kizzenbuches e ines 
schwed ischen Berg rats i n  Aussicht genom­
men, der um 1 750 das Rhein land bereiste 
und  in 1 25 Sk izzen d ie  wichtigsten damal igen 
techn ischen Ku ltu rbauten aufgenommen hat. 

Ansch l ießend ber ichtete Professor Dr. 
S t a n g e  ü ber d ie  in Aussicht genommene 
Herausgabe von Arbeiten zur  rhein ischen 
Ku nstgeschichte a ls : Ku nstgesch icht l iche 
Forsch u ngen des kunsth istorischen Institutes 
der  U n ive rs ität Bon n,  herausgegeben vom 
Rhe in ischen Vere in  fü r Denkmal pflege und  
He imatschutz. l n  der Erken ntnis der von 
H errn Gehe imrat Clemen noch e inmal  be­
sonders hervorgehobenen und  beg ründeten 
derzeit igen Schwierigkeit, kunstwissenschaft­
l iehe Arbeiten herauszugeben,  und  i m  H in­
b l ick auf d ie  Tatsache, daß e ine  Anzahl 
wertvo l ler  Arbe iten zur rhei n ischen Kunst­
gesch ichte bereits vorl iegt und  auf Veröffent­
l ichung  wartet, sol l n u n mehr  e ine Pub l i ka­
t ionsre ihe  laufend herausgegeben werden,  
d ie  s ich i m  Format demjenigen der  b isher i ­
gen Veröffent l ichungen des Rhe i nischen 
Vere ins  ansch l i eßt. Für das e rste Jahr ist d ie  
Fi nanzierung der Druckleg u n g  e in iger  sol­
cher Stud ien  gesichert. 

Zu Punkt 4 b  teilte Professor D r. K l a p ­
h e c k  mit, daß auch in d iesem Jahre wieder 
30 Heftehen herausgegeben werden .  Wenn 
auch se itens der  i n  Frage kommenden Ge­
meinden dem Unternehmen g roßes Inter­
esse e ntgegengebracht würde,  so sei der 
Buchhande l  auf G rund des geringen Ver­
kaufspreises noch n icht im erwü nschten 
Maße an dem Verkaufe zu i nteressieren.  

Da i n  den Heftehen fast ausnah mslos vor­
handene K l ischees verwendet werden sol­
len, regle Professor Stange n icht nur aus 
d iesem G runde die Zusam menste l l ung  e ines 
Kataloges über  d ie bei Schwann  vorhan­
denen K l ischeebestände a n ;  h ierd u rch würde 
zweife l los auch d ie  Bebi lderung anderer 
Veröffent l i chungen erleichtert werden .  

Ansch l ießend wurde Punkt 6 der  Tages­
ord n u ng : Ä nderungen im Vorstand,  vor­
weggenom men.  Der Vo rs i tz e n d e  tei lte 
das bereits erfolgte Aussche iden des ste l l­
vertretenden Vorsitzenden,  Sr. Durch laucht 
des Fü rslen Sol m-Re ifferscheidt-Dyck, m it 
und  gab  se ine Absicht, den Vorsitz n ieder­
zu legen ,  bekan nt. M it dem Ausdruck herz­
l ichen Bedauerns ü ber d iesen Entsch l u ß  
b illen Gehei m rat von Reu monl und  Ge­
hei m rat Clemen den Vorsitzenden,  se in Amt 
noch b is  zur Jahreshauptversam m l u ng bei­
zubehalten. Der Vorsitzende sagt d ieses zu, 
e benso wie Professor Dr. Klapheck, der das 
Amt des Schrift leiters der Zeitsch riften des 
Vere ins  zu m g le ichen Termin n iederzulegen 
beabsicht igt .  Während d ie Frage der Nach­
folge im Vorsitz noch offen ist, w ird d i_e 
Sch riftl e i tung d u rch Dr. Kornfeld (Pub l i ­
kationen) und  Professor Dr. Stange (Rhei­
n ische Kunstheftchen) ü bernommen.  Nach 
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ei nem würdigenden Ü berb l ick von Prov i n ­
zial konservator D r .  G raf Wo l ff M e t t e r ­
n i c h  ü ber das i n  den letzten zeh n  Jahre n  i n  
den Veröffentl ichu ngen des Vere ins  Gele i ­
stete gab der Vorsitzende Herrn D r. Ko r n ­
f e l d  das Wort zu Punkt 5 der  Tagesord­
nung : Erweiterung der  Aufg a bengebiete 
des Vere ins .  

Der Bericht deckte s ich i m  wesent l ichen 
mit dem auf Seite 634 d ieses Heftes veröffent­
l ichten Aufsatz : Der Rhein ische Vere in  fü r 

Den kma lpflege u n d  He i matsc h utz u n d  seine 
neuen Aufg a ben .  

Zu P u n kt 7 der  Tagesord n u n g  tei lte D r. 
Kornfe ld  m it, d a ß  a ls Tag ungso rt fü r d ie 
Sitzung d es Verwa ltu ngsrates u n d  des Aus­
sch usses Wesel gewäh l t  worden ist ; d ie  
S itzung  findet d o rt a m  25.  Ma i  statt. D ie  
J a h reshauptvers a m m l u n g  w i rd i m  Jun i  i n  
D üsseldorf se in .  

D r. S c h o l l e n ,  Vors itzender. D r. P f i t z n e r. 

, , RektoraFerdinond-Goebe/-Haus", Emmerich. 11Gildenraum" (Gildenstücke). 
Aufn. Haus der Rhein. Heimat. 
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B E K A N N T M AC H U N G E N  

Verord n u n g  ü ber Bau gestaltu n g .  

Der Herr  Reichs- u n d  Preußische Arbe its­
m i n ister e rl i eß  folgende Ausführungsbest im­
mungen  z u  seiner Verordnung ü ber  Bau­
g esta l tung vom 1 0. Novem ber 1 936 (siehe 
" Rhe in ische Hei matpflege", Jahrgang 8, 
Heft 3) : 

I .  
Am 1 0. November 1 936 habe ich e ine 

Verord n u ng ü ber  Baugestal tung e rlassen,  
d ie  im RG BI .  I S. 938 veröffentl icht ist. Zu  
der  Verord nung bemerke i ch  folgendes : 

U nsere Städte und  Dörfer hatten u rsprüng­
l ich trotz a l l er  Vielgesta ltig keit i m  e i nzelnen  
e in  e inheitl iches G ep räge.  S ie  waren Aus­
d ruck deutschen G e meins in nes und deut­
scher Bauku l tur. D u rch nachträg l iche bau­
l iche E ing riffe, d ie  meist ohne  Rücksicht auf 
das Gesamtb i l d  e rfolgten,  ist das harmo­
n ische Orts- und  Straßen b i l d  vie lfach zer­
stört worden .  D ie  i n  den  letzten jah rzehnten 
e ntstandenen  O rtschaften und O rtste i l e  
- abgesehen von  den  i n  s i ch  geschlossenen,  
p lan mäßig und  handwerkl ich g ut gestalteten 
Sied l u ngen - zeigen ein ungeregeltes 
D u rche inander  versch iedenster Arch itektur­
und  Sti lform u nd bau l iche Zersp l itterung.  
Auch d i e  offene Landschaft wurd e  vie lfach 
d u rch häß l i che bau l iche An lagen verunstal­
tet.  Bei der städte bau l i chen und a rch itekto­
n ischen Gestal tung feh lte es an ziel bewußter 
Führung .  Wo s ie  erstrebt wurde, reichten 
die gesetzl ichen Befug n isse meist n icht aus,  
d ie  U nterordnung u nter d iese Fü h ru ng auch 
gegen den  Wi l l en  des Bauherrn oder Archi­
tekten d u rchzusetzen .  Die aus der l i bera­
l istischen Zeit stammende Baugesetzgebung 
der  Länder war hauptsächl ich auf  Verhinde­
rung pol ize iwi d riger Ma ßnahmen und g röb­
l i cher Ve ru nsta ltu ngen e ingeste l l t. I h r  
Augen merk wa r außerdem mehr auf  das 
einze lne  Bauwerk als auf das städtebaul iche 
oder l andschaft l iche Ga nze gerichtet. Die  
neuere Gesetzgebung einze lner  Länder gab  
zwar b is  zu e inem gewissen G rade schon 
die Mög l ich keit, die ä ußere Gestaltung der  
Bauten zu beeinfl ussen u nd i h re U nterord­
n u ng u nter städtebau l iche Gesi chtspunkte 
zu erreiche n ; d i e  Befugn isse der  zuständigen 
Behörden waren aber i n  i h rem Ausmaß in 
den  e inze lnen  Ländern sehr verschieden. 
Um fü r al le Länder g le iches Recht zu schaf­
fen u n d  d ie  fü h l bare Lücke der  bisherigen 
Gesetzg ebung  zu sch l ießen ,  war eine reichs­
recht l iche Rege lung  d ri ngend ge boten. 
Z u  § 1 :  

(1 } D ie  i n  § 1 gestel l ten Anforderungen 
haben den Zweck,  e in harmonisches, von 
Gemeinschaftsgeist u n d  fach l ichem Können 
zeugendes Gesamtb i l d  zu e rreichen.  Dies 
bedingt, daß das e inze lne Bauwerk n icht n u r  

a n  s ich nach d e n  Regel n e iner  g uten Bau­
ku n�t klar gesta ltet und werkgerecht d u rch­
geb i ldet, sondern auch in das Ganze ein­
wandfrei e ingeordnet und  auf seine U m­
gebung  a bgest immt wird. H ierbei ist auch 
auf e ine  beabsichtigte Ä nderung der  Um­
gebung  R ücksicht zu nehmen.  An städte­
bau l ich hervorragenden Ste l len  und  bei be­
deutenderen Bauwerken kann ein strenge­
rer Maßsta b  ange legt werden. 

W i rd nach d iesen Anforderungen gebaut, 
so ist d ie in der Verordnung gestel lte Forde­
rung  nach anständ iger  Bauges i nnung als 
erfü l lt anzusehen. 

(2) Die Verord n u ng sol l  n icht n u r  be­
stim mte Tei le  des Hei matrau mes sch ützen 
(wie z. B. landschaft l ich hervorragende Ge­
genden ,  Land hausviertel, Prachtstraßen u. 
dg l .) ,  sondern soll ü bera l l  Platz g reifen ,  we i l  
j ede Landschaft, jede Stadt und  jedes Dorf 
Sch utz verd ienen. 

(3) Denkmale im S inne der Verord nung  
s ind  Bauwerke, Er innerungsmale und  Stät­
ten,  d i e  wegen ih res wissenschaft l ichen,  
kü nstlerischen oder hei mat l ichen Wertes 
dem deutschen Volke erhalten b le i ben müs­
sen. 

(4) Der Beg riff der  " U mgebung" ist  weit 
a uszu legen.  Auch die Wi rkung in der freien 
Landschaft sol l berücksichtigt werden.  Bei 
der " Eigenart d es Orts b i ldes" ist auch an d ie 
Fernwirkung (Stadtsi l houette u .  dg l . )  ge­
dacht. 

(5) U nter bemerkenswerten Natu rgeb i l ­
den können  auch e inze lne ,  von der  Natur­
schutzgesetzgebung n icht erfaßte Bäume, 
Baumgru ppen,  Hecken u .  dg l .  verstanden 
werden.  

Z u § § 2 u n d 3 :  

(1 ) Die " besondere n  Anforderungen",  d ie  
a n  d ie  bau l ichen Anlagen i m  Wege der  Orts­
satzung oder Baupol izeiverord nung  geste l l t 
werd e n  d ü rfen ,  sol len e inerseits d ie Hand­
habe b ieten ,  d ie  bau l iche Gesta ltung nach 
dem Wi l l en  der zuständ igen Ste l len  zu füh­
ren ,  andererseits den Bauherren und A rchi­
tekten den a rch itektonischen Rahmen geben,  
in  den s ie  s ich mit i h ren Bauvorhaben von 
vornherein ei nzu passen haben .  Bei der  
Fest leg u ng dieses Rah mens wird a ber  darauf 
zu achten sein, daß fü r eine D u rchb i ldung  
der  bau l ichen Anlagen i m  einzelnen genü­
gend Rau m b lei bt u nd Schematismus ver­
mieden wi rd. 

(2) Soweit die " besonderen Anforderun­
gen" von den bisherigen baurecht l iehen 
Vorsch riften a bweichen, s ind d iese Vor­
sch riften (Ortssatzungen,  Baupol izeive rord­
n u ngen) entsprechend zu ändern.  
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(3) Für  d ie  Ste l l u ng von Gebäuden kann 
es sich empfeh len ,  vor a l lem in Geb ieten 
m it offener  Bauwe ise, die F i rstrichtung fü r 
d ie  Häuser vorzuschre i ben. 

(4) Für die Gestaltu ng des Baukörpers 
werden u. a. Vorsch riften über  d i e  E i nha l­
tung e iner  bestim mten Gebäudehöhe (Trauf­
höhe, F i rsthöhe) oder Geschoßzah l ,  i n  Son­
derfäl len  auch Gebäudetiefe, zweckmäßig  
sein.  

(5) Von den von außen s ichtba ren Bau­
tei l en  ist das Dach von bestim mendem E i n­
fl uß .  U m  E inheit l ichkeit zu e rzie len,  können 
Dachform,  Dachneigung,  Werkstoff u n d  
Farbton fü r d ie  Dachei ndeckung festgelegt 
werden, für Dachauf- und -ausba uten d i e  
Form, höchstzulässige G röße u .  dg l .  

(6) Für  Außenwände können vor  a l l em 
Werkstoff, Putz, Farbe und Beschriftung 
näher besti mmt werden.  Die  Behand l ung  
von  Brandg iebe ln  kann  ebenfa l ls geregelt 
werden. 

(7) Für d ie  Gestaltu ng der G ru n dstücks­
e infried igung ,  die fü r das Straßen b i l d ,  na­
mentl ich in Geb ieten mit offener  Bauweise,  
wesentl ich ist ,  e m pfiehlt es s ich ,  G rundform,  
Höhe, Werkstoff u n d  Farbe festzu legen.  E s  
ist auch  zu läss ig ,  das  Anpflanzen von  Hecken 
a ls Gru ndstückseinfriedigung vorzuschrei­
ben. 

(8) Ortssatzungen oder Baupol izeiverord­
nungen nach § 2 zu erlassen, em pfieh lt sich 
besonders i n  folgenden Fäl len : 
a) wenn u n bebautes Gelände a l s  Bau land 

( Baugeb iet) ausgewiesen oder e rsch los­
sen wird,  

b) wenn d ie  E igenart e ines O rts- oder Stra­
ßenbi l des erhalten oder wiederhergeste l lt 
werden sol l ,  

c) wenn d ie  besondere ört l iche Bedeutung 
e iner Straße oder  e ines Platzes e ine e in­
heit l iche Gestaltung erfordert, 

d) wenn wegen der  Gestalt oder Lage des 
Baugeländes eine e in heitl i che Rege l u ng 
geboten ist (z. B. bei Hang bebauung ,  
Uferbebau ung u .  dgl .) ,  

e) wenn Denkmale oder bemerkenswerte 
Naturgeb i lde  besondere Rücksi cht ver­
langen.  

(9) Aufbau p l ätze werden ü beral l  d a  a uf­
zuste l len se in ,  wo d ie  städtebau l i chen Ab­
s ichten a l le in d u rch den Wortlaut der  O rts­
satzu ngen oder Baupol izeiverord nungen  
n i cht bestim mt genug  dargestel lt  werden 
können. Als Aufbaupläne kommen j e  nach 
dem Inhalt  des Dargestel lten im wesent­
l i chen Bau massenpläne, Ansi chtsp läne u n d  
Farbenp läne in  Frage. 

(1 0) Nach der Verordnung ist sowoh l  d e r  
E r l a ß  von O rtssatzungen w i e  der  v o n  Bau­
pol izeiverordnungen zugelassen.  Ich  l ege  
jedoch Wert darauf, daß in  j edem Lande  nur  
e i n  Verfa h ren e inheit l ich d u  rehgefü h rt wird,  
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u n d  zwa r mög l i chst das, nach d e m  d i e  Ab­
stufu ng d e r  B e ba u u ng z u r  Zeit g e regelt 
w i rd .  

( 1 1 )  Da d i e  Vorsch riften n u r  i m  g egen­
seiti gen  E invernehmen zwischen Geme inde  
(Geme ind everband) u n d  B a u pol ize ibehörde 
e rlassen werden d ü rfen ,  ist  h ins icht l ich der 
Bearbeitung der techn ischen Fragen auf 
d auernde enge Z usammena rbeit zwischen 
den tech n ische n  Sachbea rbeitern bei den 
Bau po_l_ize i behörden und P lanung s- (Hoch­
bau-) A mtern d e r  Geme inden  ( G e me in d e­
verbänden) besonderer Wert zu legen .  

(1 2) D ie  mit  der  Verord n u n g  den  Behör­
den  übertragenen Aufg a be n  e rfordern vor 
a l l e m  k ünstl er ische B eg a b u n g ,  städtebau­
l iche ,  baugesch ichtl i che  und bautechn ische 
Ken ntnisse und reiche E rfah rungen ; die m it 
d e r  Verord n u ng e rtei lten Befu g n isse s i nd  
sehr  we itgehend u n d  b ri n g e n  e i ne  g roße 
Verantwortung m it s ich .  Auf sorgfäl t ige 
Auswa h l  der  Sach bearbeiter muß daher so­
wohl  bei den  staat l ichen w ie  bei den g e­
me ind l ichen Ste l l en  Bedacht genommen 
werden. 

Im H i n b l i ck  auf die den B a u po l ize i behör­
den  entstehende Mehra r beit ist auch d a rauf 
zu a chten ,  daß die Stel l en  m it e iner ausrei­
chenden Anzah l  von Sachbea rbeitern be­
setzt s ind .  

(1 3) Soweit es nach Lage der  ö rtl ichen 
Verhältn isse g eboten ist ,  s i n d  bei  der Auf­
ste l l u ng d e r  Vorsch riften Sachverständige 
h i nzuzuziehen .  Bei  städteb a u l ich bedeu­
tung svol len Aufg a ben  w i rd s i ch ,  namentl ich 
fü r d ie Ausarbeitung der Aufba u p läne,  auch 
d i e  H i nzuzie h u n g  gee ign eter  freischaffender 
Bau kü nst ler  e m pfeh len .  

( 1 4) l n  a l len  Fä l len ,  i n  denen  Fragen der  
Denkma l pfl eg e  berü h rt werde n ,  s i nd  d ie  zu­
ständ igen  a mt l ichen Denkma lpfleger (Kon­
servatoren oder  Vertrauensmänner oder 
Pfleger  fü r Bodenaltert ü m e r) rechtzeitig zu 
bete i l igen .  

.. 
(1 5) Bei Maßnahmen oder P lanungen,  d ie  

fu r N at u rdenkmale ,  Natursch utzgeb iete 
oder  g esch ützte Landschaftste i le  von Einfl u ß  
s e i n  oder z u  wesent l i chen Veränderungen 
der fre ien Landschaft fü h ren  kön nen, s i nd  
d ie zuständ igen  N at u rsch utzbehörden bzw. 
B

.�auftragten fü r N at u rschutz rechtzeitig zu 
horen (vg l .  a uch Reichsnat u rsch utzgesetz 
vom 26. J u n i  1 935 - RG BI .  I S. 821 - i n d e r  
Fassu n g  d e s  Zweiten G esetzes zur  Ä nderung 
u nd E rgänzung des Reichsnatursch utzge­
setzes vom 1 .  Dezem ber 1 936 - RG BI. I 
S. 1 001 -). 

Z u  § 4 :  

(1 ) D i e  Besti m m u ng i n  § 4  (1 ) ist e ine M u ß­
vorsch rift. D ie  Baugenehmigungsbehörden 
h a ben  demnach,  bevor s ie  ba u l iche  Anlagen 
genehmigen ,  gewissenhaft zu p rüfen ,  ob 
den Vorsch riften d es § 1 oder den besonde-
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�e n  Anfor�erungen nach § 2 e ntsprochen 
1st: Verne1 n �n d e nfal l s  s i nd  die Baugeneh­
m l g u n gs be h orden verpfl ichtet, die Geneh­
m.i g u ng zu �e rsagen.  Für d ie vorherige An­
horung gee1g n eter Sachverständ iger  g i lt das 
zu §§ 2 und 3 in A bs. 1 3 -1 5  d ieses Erlasses 
G esagte entsprechend. 

(2) Zur Beurtei l u n g  der Baua nträge i n  
städtebau l i cher  H i nsi cht ist g e n a u e  Kennt­
n i s  der örtl i chen  Verhäl�rt isse Vora ussetzung ; 
i n  d e r  Reg e l  ist e i ne  U be rp rüfu ng a n  Ort 
u nd Ste l l e  vorzu nehmen .  U nterstützt wird 
d ie Beu rte i l u n g  d u rch L i chtbi l der  des Bau­
g ru n dstücks und seiner U mg e b u n g ; a uf die 
Bei br i ngung  solcher Lichtb i lder  (ei nfachster 
Art) zu d e n  Baugeneh m igu ngsanträge n  wird 
daher  Wert zu legen se in .  

z u  § 5 :  
Mit der Vorsch rift i n § 5 so l l  erreicht wer­

den ,  daß  d i e  bestehenden  Veru nsta ltu ngen,  
nament l ich i n  kü nst lerisch wertvo l len  Alt­
stadtte i l en  u n d  in d e r  fre ien  Landschaft, 
a l l mä h l i ch soweit mög l ich verschwinden.  
W ieweit d i e  d u rch e ntsp rechende  Auflagen 
e ntstehenden  Mehrkosten dem Ba uherrn zu­
g e mutet werden kön ne n ,  l ä ßt s ich n u r  von 
Fa l l  zu  Fa l l  besti mmen .  Ich sehe deshal b 
davon ab,  e i ne  best i m mte G renze h ierfü r 
festzu legen .  

I I .  

. .  
I c h  bitte hiernach d ie  zuständigen Be­

horden a nzuweisen und  die Durchführu ng 
der  Verord n u ng laufend zu ü berwachen.  
Ich b itte dafü r zu sorgen,  daß d ie  Vor­
sch riften na�h � 2 mög l ichst frü hzeitig er­
gehen,  da m1t s 1ch Bauherren und Areh i ­
teklen be i  Aufste l l ung  i hrer Bauentwü rfe 
von vorn here in  danach richten können.  

Ich bitte ferner zu prüfen,  i nwieweit Lan­
desgesetze und ört l iche Vorsch riften du rch 
d ie  Verord n u ng als ü berholt anzusehen s ind 
u nd aufgehoben werden können und  ge­
gebenenfa l ls das Weitere zu vera n lassen .  

Die auf G rund der Verord nung erlasse­
nen  O rtssatzungen und Bau pol izeiverord­
n u ngen s i nd  m ir  j eweils in e inem Abdruck 
zu ü bersenden ;  fü r Aufbaup läne werden i n  
dE! r Regel Lichtb i lder oder  Lichtpausen ge­
nugen.  Von Rundverfügungen bitte ich m ir  
jewei ls e inen Abd ruck zuzuste l len .  

Sch l i eß l ich bitte ich  m i r  d i e  Namen der 
Sach bearbeiter bei den höheren Verwal­
tungsbehörden ,  die mit der Durchfü h rung 
der Verord n u ng befaßt s ind,  mög l1chst bald 
mitzutei len.  

Dieser Er laß wird i m  Reichsa rbeitsblatt 
veröffent l icht. 

l n  Vertretung des Staatssekretärs 
R e t t i g . 

K ramer-Museum, Kempen. Raum der niederrheinischen Plastik, n a c h
A
�;:

. 
�:��e�':�t���·

in. Heimat. 
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VO N D E N M U S E E N  

Spezi ai-Museu msvers i c h e r u n g  fü r a l l e  
rhei n i schen K u nst- u n d  H e i m a t m u s e e n .  

Die richtige und  ausreichende Vers icherung 
von Museu msgegenständen war von jeher  
e i n  g roßes Schmerzenskind und gehört n i cht 
zu d e n  e i nfachen Aufgaben der Museu ms­
le itung.  D i e  restlose Lösung d ieser schwie­
rigen Aufga be sche iterte i nsbesondere d a r­
an,  daß e s  aus fi nanziel len G ründen  e in ­
fach unmög l ich war, gegen a l l e  notwend i ­
gen Gefahren getren nten Ve rs icherungs­
sch utz zu nehmen .  Man beg n ü gte s ich in­
folgedessen im a l lgemeinen mit  e iner  Feu e r-,  
v ie l le icht auch noch e iner E in bruch-Dieb­
sta h l-Vers icherung.  Die  Gefah ren  aber, d i e  
de n Museu msgegenständen vorwiegend 
d rohen, w u rden n icht beachtet. Es war v ie l ­
l e i  eh! auch n icht ganz ei nfach, d ie  Museu ms­
g egenslände z. B. n u r  gegen gewöhn l ichen 
D iebstah l ,  P lastiken, Sku lpturen ,  Kera­
m iken usw. n u r  gegen Bruch oder kostbare 
Gemälde, B i lder  und  Zeichn ungen usw. n u r  
gegen Beschädigung z u  ve rs ichern.  D ie  
Versicheru ngsgesel lschaften sahen v ie l le icht 
i n  d iesen Ris i ken e ine g roße G efa h r  u n d  
konnten i nfolgedessen d ie  Versi cherung n u r  
zu besonderen Bed ingungen und  i nfol g e  
d e s  feh lenden Ausglei chs n u r  z u  e i n e m  Bei­
trog ü berneh men,  der unte r U mständen fü

.
r 

d ie  Museen nicht trag bar war. Dom :! 
u nterb l i eb  dann d ie  Vers icheru ngsnahme.  

i n  Erkenntnis d ieser Schwie rig keilen hat 
d i e  Provinzial-Feuerve rsicherungso nstalt der  
Rhe inprovinz, Düsseldorf, e ine S p e z i  a 1 -
M u s e u m s v e r s i c h e r u n g  eingefü h rt, d i e  
durch e i n e n  e i n z i g e n  V e rs i c h e r u n g s ­
s c h e i n  e inen u mfangreichen Sch utz zu 
einem so ger ingen Be ilrag gewäh rt, daß 
n u nmehr der Absch l u ß  jedem Muse u m  mög­
l ich sein m ü ßte. 

Die Vol lständ igkeit  d ieser Speziai-Mu­
seu msvers icherung,  die im Jahre 1 925 auf­
genommen w u rde, hat denn auch dazu g e­
füh rt, daß d ie  meisten a l l er  rhein ischen  Mu­
seen den Absch l u ß  getätigt haben. Wie gut  
s ie dabei  gefahren s ind ,  beweisen d ie  v ie len 
te i l s  recht g roßen Schäden, d ie  angefa l l en  
u n d  geregelt worden s i nd .  Sowoh l  bei  der  
Aufnahme der  Vers icherung a l s  auch b ei 
der  Schadenreg u l ierung hat d ie Anstalt s i ch 
stets von dem Gedanken l e iten lassen ,  daß  
es  s i ch  be i  j edem Museu msgegensta nd u m  
e in  Stück de utschen Ku lturg utes handelt, das 
gesch ützt se in  und  b le i ben muß.  

Der h in  und wieder gefü hrte E inwand,  
daß d ie Vers i cherung z .  B .  fü r d ie  G efahren 
des E inbruch-Diebstah ls, des gewöhn l i chen 
D iebstahls  usw.  zwecklos sei ,  da s ich d ie  
Stücke i m  Fa l le  des  Verlustes doch n i cht  
wiederbeschaffen lassen, kann n icht i m mer  
gete i lt werd en.  Wenn in  dem e inen oder  
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a nd e ren Fa l l e  s i ch das i n  Verl ust g e ratene 
Stück tatsäch l ich  i n  d e rse lben  Form n icht 
w iederbeschaffen l ä ßt,  d a n n  ist das  Mu­
seum aber t rotzdem m it der e rhal tenen Ent­
sch ä d i g u ngssu m m e  in d € n  Sta n d  g esetzt, 
Nachforschungen  a nzustel l en ,  fü r d i e  Wie­
dergewi n n u ng zu  sorgen und sch l i eß l i ch 
auch ein anderes Stück zu  e rwerben,  das 
sich dem Museu mschara kter  a n paßt u n d  
eventue l l  j a  sog a r  z u r  Vervo l l ständ igung  
d e r  S a m m l ung  usw .  beiträgt.  E i nfach des­
ha l b  keine Ve rs icherung zu nehmen ,  we i l  
dem Gedanken  R a u m  gegeben  w i rd ,  daß 
e i ne  Wiederbeschaffu ng  n i cht mög l i ch  ist, 
d ü rfte aus den gesch i l d e rten G rü nden  n icht 
ratsam se i n .  N icht selten hat g e rade  d i e  
Entschädig ungss u m me d e m  Muse u m  d i e  
Mög l ichke i l  gegeben,  e i nen  lang  gehegten 
W u n sch h i ns icht l ich e i ner  Neuanschaffung 
zu verwirkl ichen.  Sch l ieß l i ch  beru ht d i e  
F ü h rung  d e r  S pezi ai -Museu msversicherung 
a uf e iner  g roßen Erfahrung ,  d i e  s i ch anzu­
e ignen d i e  Anstalt i n  den  z u rück l i egenden 
12 J a h ren i nfolge  der  sehr  v ie len  angefa l l e­
n e n  Schäden re ich l i ch  Ge legenheil  halle. 

Nachstehend  so l l  e i n ma l  a usgefü h rt wer­
den ,  gegen welche G efa h ren  d i e  Speziai­
Museu msvers icherung Haftung  g ewä h rt .  

Die  Vers icherung g i l t :  
1 .  Während der  Transporte per  Post, E isen­

bahn, K raftwagen,  F u h rwerk.  Straßen­
bahn ,  Boten,  F l ußsch iff, Passag ierboot 
u n d  Fäh re sowie während  d e r  m it dem 
gewöhn l ichen Reiseverlauf u nvermeid­
l i ch verbundenen Aufenthalte bis zur  
Höchstdauer  von 30 Tagen  bzw. währe nd 
der  E in- ,  Aus- u n d  U m la d u ng gegen  
Schäden oder  Verluste, hervorge rufen  
d u rch U nfa l l  d es Transport m ittels, höhere 
G ewalt, Feuer, Explosion,  E i n b ruch-Die b­
stah l ,  D iebstah l  u n d  Bera u bu n g .  

2 .  Während der  Ausstel l u ngsdauer  bzw. 
wä h rend der Vor- u n d  N ach lagerungen 
gegen Feuer, Explosion,  höhere Gewalt, 
E i n b ruch - D iebstah l ,  nachgewiesenen 
Die bstah l ,  Bera u b u n g ,  Beschäd igung  
(auch m ul- u ndfoder bösw i l l ig)  und  
Bruch .  Ferner gegen  Schäden ,  d i e  a n  
d e m  vers icherlen Ausste l l u ngsgut d u rch 
Wasse r od e r d u rch a usströmenden Dampf 
entstehen ,  sofern das den Schaden ver­
u rsachende Wasser oder  d e r  Dampf aus 
den i nnerha l b  des Lagerg ru ndstücks und 
der  angrenzenden G ru ndstücke befind­
l ichen,  das Verbrauchswasser oder den 
Da m pf zu- oder ab leitenden e insch läg igen 
Anlagen ausgetreten ist. 

D iese u mfangreiche Haftung sol lte n u n  a l l e  
noch n i cht versicherlen Museen veran lassen, 
e i n ma l  e ingehend zu prüfen ,  ob  es n i cht 
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doch ratsam ist, recht bald d ieser Versiche­
rung beizutrete n .  Der Beitritt ist dad u rch 
d u rchaus n icht gefäh rd et, daß  schon be i ­
sp ie lsweise e ine  Feuer- oder auch E inbruch­
D ie bstahl-Versicherung besteht. Diese Ver­
s i cherungen können ruhig nebenher laufen 
oder  z u m  Ab lauf gekünd igt werden, u m  
d a n n  d u rch d i e  Speziai-Museu msversiche-

rung erfaßt zu werden.  Der Beitrag der 
Museu msversicherung e rfä h rt fü r d ie  Zeit 
d es Bestehens der anderwe it igen Versiche­
rung eine entsprechende Kürzung.  

Zu  irgendwelchen Auskü nften steht d ie 
Provinzial - Feuerversicherungsansta lt der 
Rhe in provinz, Düsseldorf, Transportabtei­
l u ng,  jederzeit zur Verfügung .  

H a c h e n b e r g .  

, .Rektor-Ferd i n and-Goebei-Haus", Emmerich. Alt-Emmericher Küche m it ,.Beddekas11, nach ci e r  
Neugestaltu ng. Aufn. Haus d e r  Rhei n .  Hei mat. 
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S U C H E R B ES P R EC H U N G E N  

J a h rbuch der Arbeitsgemeinschaft d e r  
Rhei n i schen Gesch i chtsvere i n e .  Her­
ausgegeben von Gerhard K a I I  e n. I . 
B a l d e w i n  v o n  L u x e m b u rg .  Das Er­
wachen e ines deutschen National bewußt­
seins. I I .  Rheinische B i b l iograph ie  1 935. 
Zweiter Jahrgang.  A. Bage l ,  D üsse ldorf 
1 936. 331 S. Im Buchhandel  3,50 RM., 
geb. 4,50 RM. ; fü r Mitgl i eder der ange­
sch lossenen Vereine 2,20 RM., geb. 
2 ,85 RM. 

Dem in der " Rhein ischen He i matpflege", 
8 (1 936), S. 1 55 f. , angezeigten e rsten Band 
d ieses neuen U nternehmens ist n u n m e h r  der 
zweite J a h rgang gefolgt. Die  vorneh me 
Ausstattung ,  der hervorragende B i l der­
schmuck und der hochwert ige I nhal t  ver­
d ienen,  daß das Buch i n  weiteste K reise der  
Wissenschaft und Hei matkunde E ingang 
findet, zumal  der erstaun l ich n ied rige Preis 
j edem die Anschaffung ermög l i cht. jeder 
Pfarrer und Lehrer in  Stadt und  Land,  j eder, 
der berufen ist, rhein ische G eschichte u n d  
Hei matkunde weitesten Volkskreisen z u  ver­
m itte ln ,  m u ß  d iese Veröffentl ich ung be­
s itzen. 

Entsprechend der im Vorwort zum ersten 
Jahrgang vom Herausgeber a usgesp_roc h.e­
nen Absicht sol l  jedes Jahrbuch Jewei ls  
e i n e m  Gedanken oder e iner Persön l i chkeit 
als Träger d ieses Gedankens gewid met se in .  
I m  Vorjahr  war es G neisenau ,  d ie  Verkör­
perung des Wehrgedan kens, d iesmal  K u r­
fürst B a l d e w i n  v o n  L u x e m b u r g ,  der 
g roße Trierer Erzbischof, dessen pol it ische 
Wi rksa mkeit neuerdings auf Grund  b isher 
u n bekannter Quel len d u rch E. E .  Stengel  in  
he l les L icht  gerückt worden ist. E infüh rend 
u ntersucht F .  S Ie  in  b a c h d ie G rundzüge der  
p ol itischen Entwickl ung an der oberen u n d  
m ittleren Mosel seit d e r  fränkischen Land­
nahme und  zeigt, waru m h ier  die Ansätze 
staatenb i ldender Kräfte s ich zu e inem star­
ken Territorialstaat nicht auswachsen konn­
ten. 

Schon die L imburger Chronik kennzeich­
n et Ba ldewin m it den Worten : " Der was e in  
k le in  man unde det  doch groß werk". Die­
ses Lebenswerk zeichnet S t e n g e !  klar in 
g roßen Linien, be lebt d u rch aufhel lende  
E inzelzüge. Noch heute künden Burg en, 
denen Bo ldewin seinen Na men g a b, wie 
Baldu instei n  und Boldeneck, von der k lugen 
u n d  zie lbewußten Verwaltu ngstätigkeit des 
Landeshe rren, der  geschäftstüchtig i n  se iner 
Fi nanzpol iti k d ie  Mith i lfe der J uden,  b is zur 
g roßen Verfolgung 1 349, nicht versch mähte. 
Die territorialen Ausstrahl ungen der Pol i t ik  
des  Luxemburgers , dessen Bruder  d ie  
Kaiserkrone trug und  dessen Neffe König 
von Böhmen war, reichten wei t  nach Osten 
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u n d  Norden. Trotz d ieser dynostischen 
B i n d ungen und französ ischer  E inflüsse hat  
e r  sch lau  u n d  a bwägend d ie Rechte des  
Reiches g ewahrt und d i e  französische Aus­
d e h nu ngspol it i k a bgewe h rt. Noch mehr  
zeig t  s ich  se i ne  staats män nische G röße in  
der  Ause inandersetzung zwischen Re ich  und  
Ku r ie ,so daß  se ine  Re ichspol i t ik  wegweisend 
w u rde fü r den Vol l ender, se inen G roßneffen,  
Kar !  IV. - K. Z i  m m e  r m a  n n e rläutert von 
weh rpol it ischem Gesichts p u n kt aus n ä h e r  
d i e  Städte-, B u rgen- u n d  Stra ß e n pol i t ik ,  d i e  
s i c h  a u f  e ine  stattl i che  Schar  v o n  Leh ns­
mannen stützte u n d  von d e r  M ittel mosel d i e  
Brücke b i s  u n d  ü be r  d e n  R h e i n  s ch l ug ,  s o  
daß  d ie  Verkl a mmerung  m i t  d e m  Re ich  
enger wu rde. - Die  P lauderei  von G.  Woh­
Jers " Ba ldewins Andenken" fäl l t  etwas aus  
dem Rah men des Werks. - Der  Be it rag von 
H.  G r u n d m a n n  " Das d eutsche National­
bewußtse i n  und Fran kre ich" g e ht aus  von 
dem der Zeit  Fried rich Barbarossas e nt­
sta m menden Antich ristsp i e l ,  das s i ch  bereits 
gegen die französ ischen Ansprüche a uf d i e  
deutsche Kaiserkrone wendet. Noch schär­
fer spricht  s ich e in  h u n de rt J a h re später i n  
Ita l i en  lebender  Köl ner  K l e riker  Alexander  
von  Roes gegen  d ie  Anmaßung  d e r  Fran­
zosen aus.  Wie e r  im ü br igen das  d eutsche,  
französische und ital ien ische Vol k der Ver­
an lagung nach beurtei lt  u n d  zu g e mein­
samem Wi rken i m  S i n ne e iner vernünft igen 
Weltord n u ng fü r berufen h ält, i s t  gerade 
heute lesenswert. - Hektor A m m a n n  ver­
folgt i n  m ü hsamer K le inarbeit  d i e  w irt­
schaft l ichen Beziehungen  d e r  deutschen 
Kaufleute zu den Messen in der Champagne 
vom 1 2 .  b i s  z u m  1 4. J a h rh u ndert. Schon im 
Anfang des 1 3. Jahrhunderts betri eb  Köln  
Hande l  i n  Bar-sur-Au be,  Provins u n d  Troyes. 
E ine  Kartenskizze veransch a u l i cht d i e  Aus­
dehn ung des g roßen nordwestdeutschen 
Tuch machergeb ietes, in das  vorwiegend 
deutsche Leinwand und d ie Waren des 
Ostens e ingefü h rt w u rden .  ln  v ie len  Städten 
d ieses Gebietes u nterhiel ten die Deutschen 
e igene Kaufhäuser.  - Di e  Ste l l u ng der N ie­
derlande z u m  Rhe in land  in d e r  e rsten Hä lfte 
d es 1 4. ja h rh u nderts w i rd g ut in den Auf­
sätzen von H .  S p r o e m b e r g u n d  j .  d e  
S t  ü r l  e n h e rausgea rbeitet. Die  Mitt lerstel le 
der fland rischen H öfen a l s  Brü cke nach 
Eng land und die Fortdauer  der w irtschaft­
l ichen und  geist igen E i nfl üsse !rotz der  pol i­
t ischen Entfre mdung  t reten klar h ervor. -
Aus d ieser Richtung ,  n icht von Frankreich 
her, wie schon Fr. Back i n  se inen feins in­
n igen  Betrachtungen "E in  Jahrtausend 
künstlerischer Ku ltu r a m  Mitte lrhe in" (1 932) 
betont hat, kommen auch die kü nst lerischen 
E inwi rkungen, d ie  nament l ich i n  der B uch­
ma lerei des " Codex Bal d u i ni" ( i m  Staats-
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a r c h i v  K o b l e n z) e i n e n  T r i e r e r  St i l  a u s g e­
p rä g t  h a b e n .  M a n  d e n kt u nw i l l k ü r l i c h  d a r­
a n ,  d a ß  T r i e r  j a h r h u n d e rt e l a n g  e i n e n  be­
s o n d e r e n  Sti l  i m  J a h resa nfa n g  beo bachtet 
h at. B e m e r k e n s w e rt ist d a s  B i l d  B a l d e w i n s  
a u f  e i n e r  C h o rstu h l w a n g e  i n  S t .  G a n g o l p h  
z u  T r i e r, d i e  w o h l  a u s  d e r  v o n  i h m  g e g r ü n ­
d ete n K a rt a u s e  b e i  T ri e r  sta m mt. E s  ist e r­
fre u l ic h ,  d a ß  d a s  J a h r b u c h  w i e d e r  d i e  N a ­
m en sfo r m  B a l d e w i n  z u  E h re n  b r i nat. M a n  
h ätte a u ch w i e d e r  " Ba l d e w i n  von- Lützel­
b u rg "  s a g e n  s o l l e n ,  wie der B i og ra p h  A .  
D o m i n i c u s  s c h o n  1 862 g es c h r i e b e n  hat u n d  
n e u este n s  H .  Otto i n  d e n  M a i n ze r  Regesten 
es tut . - E rn st H o f f m a n n  besch l i e ßt d i e  
R e i h e  d e r  A u fsätze m i t  e i n e m  s e h r  g uten 
A b r i ß  ü be r  d i e  A n fä n g e  der B r ü d e r  vom 
g e m e i ns a m e n  L e b e n  u n d  d i e  fl ä m is c h e  My� 
sti k .  l n  d iese r  v o n  G e e r! G roote beg r ü n d e ­
t e n  G e m e i nsch aft w i r kt e n  s i c h  K a ritas, 
H a n d a rb e it u n d  L e h r e  in e i n e r  Form a u s ,  
d i e  g ru n d v e rs c h i e d e n  v o n  d e r  Auffass u n g  
b e i  d e n  O r d e n  u n d S e kt e n  ist. I h re H ä u s e r  
w a r e n  k e i n e  K l öste r m it G e l ü bd ezwa n g .  
E i n e  w a h re Refor m  d e s  c h rist l i c h e n  L e b e n s  
i n  st i l l e r  S e l bstbesi n n u ng ,  i n  D e m ut u n d  
F rö m m i g keit  s o l lte d a rt u n ,  d a ß  d e r  " C h rist 
M e n s c h  w e r d e n  m üsse,  d a m it die Menschen 
C h r i st e n  w ü rd e n " .  Rei nste H u ma n ität, 
fl e i s c h g ew o r d e n es U rc h riste ntu m waren d a s  
Z i e l  d i e s e r  L e b e nsfü h r u n g .  - D e n  Auf­
sätze n fo l g e n  d i e  Tätig keitsbe richte d e r  e i n ­
ze l ne n  V e re i n e  d e r  A r beits g e m e i nschaft, 
e i n e  Z u s a m m e n ste l l u n g  d e r  Vort räg e  u n d  
d i e  " R h e i n i s c h e  B i b l i o g r a p h i e  d e s  
J a h r e s  1 9 3 5 ,  b e a r b e i t e t  v o n  H .  C o r ­
s t e n " .  D i e s e  u mfa ßt n a hezu zwei D rittel  
d e s  statt l i c h e n  B a n d es. Rei n z a h l e n mäßig 
m i t  ü be r  4000 Titel n ,  b e i  d e n e n  a l l e rd i ng s  
A us l a ss u n g e n  u n d  E i n s c h ü be z u  b e r ü c ksich­
t i g e n  s i n d ,  i st d iese S a m m e l a rbeit  bewu n ­
d e r nswe rt. N oc h  m e h r  a l s  i m  Vorj a h re 
s i n d ,  a bg es e h e n  v o n  d e n  N achträ g e n ,  d i e  
H e i m at b l ätte r (es sol l e n  ü be r  260 s e i n )  u n d  
d i e  Tag eszeit u n g e n  h e ra n g ezog e n  word e n .  
D a  d i e B i b l io g ra p h i e  " a u c h  a l l  d e n e n  e i n  
F ü h re r  s e i n  s o l l ,  d i e  a u s  i rg e n d e i n e m  
G ru n d e  a n  d e r  r h e i n i s c h e n  H e i matgeschi chte 
i nte ress ie rt s i n d ",  s i n d  d i e  G re n z e n  so weit 
g esteckt. O h n e  Mitw i r k u n g  ö rt l i c h e r  H e l fe r  
w i rd h i e r  V o l lstä n d i g keit  n i cht zu e rz i e l e n  
s e i n .  E r w ü nscht  w ä re d ies z .  B. fü r K o b l e nz, 
wo d ie Tageszeitu n g e n ,  wie die H e i mat­
b e i l a g e  des G e n e ra l a n z e i g e rs, reg el m ä ß i g  
e i ns c h l ä g i g e  A u fsätze b r i n g e n .  A l l e rd i n g s  
i st i n  s o l c h e n  Fä l l e n  e i n e  k rit ische S i c ht u ng 
d e s  B e a r b e i t e rs o d e r  H e lfers u n be d i n gt 
n otw e n d i g .  A u fsätze, d i e  a u s  zweiter H a n d  
s c h ö pfe n od e r  d a s  E rg e b n is wissenschaft­
l ic h e r  W e rk e  w i e d e r g e b e n ,  s i n d  a uszu­
m e rze n .  Der H e i matfre u n d  a u f  dem Lande, 
d e m  e i n e  g rö ß e re B i b l i ot h e k  n i cht zur Ver­
füg u ng steht, w i rd o h n e d ies S c h w i e rig keiten 
u n d  Koste n h a b e n ,  um etwa Zeitu n g e n  e nt­
l e i h e n  zu kön n e n ,  u n d  oft, w e n n  er d e n  
J a h rg a n g  a uf G ru n d  des i n  d e r  B i b l iog ra p h i e  

a u fge n o m m e n e n  Tite l s  fü r Ie u res G e l d  e nt­
l i e h e n  hat,  e nttä u scht festst e l l e n  m üsse n,  d a ß  
d i e  Beste l l u ng n i cht g e l o h n t  hat. E i n e  S i ch­
t u n g  in d i eser H i ns icht d u rc h  den Bea rbeiter 
ist a ls o  schon bei  der Tite l a ufn a h m e  not­
w e n d i g ,  d a m it d i e  Tite l ,  d i e  k e i n e  Aufn a h m e  
v e r d i e n e n ,  n i cht a u s  d e r  J a h re s b i b l iog ra p h i e  
s p äter u n bese h e n  i n  d i e  G esamt b i b l io g ra­
p h i e  ü be rn o m m e n  werden.  Der Bea rbe ite r 
hat i n  Aussi cht g este l lt ,  s ich zu d iesen Fra g e n  
d e r  A b g re n z u n g  u n d  S icht u n g  des g e w a l ­
t i g e n  Stoffes i m  e rste n B a n d  d e r  G e s a mt­
b i b l i o g r a p h ie,  d e r  im nächste n J a h re e r­
schei n e n  s o l l ,  zu ä u ßern.  D e r  W issen­
schaft l e r  w i rd e rst recht bei der S uche nach 
b ra u c h b a re n  Früchten auf d i es e m  d i cht be­
ste l l t e n  Fel d  vo n Tite l n  den A n s p ru c h  e r­
h e be n  d ü rfen ,  d a ß  d as U n kraut  n i cht zu 
hoch s c h i e ßt.  D e r  u n g l ü ckse l i g e  G ru n dsatz 
d e r  Vol lstä n d ig keit  hat schon g a r  zu oft d e n  
B l i c k  f ü r  das Wese ntl iche u n d  U n wesent­
l i c h e  b i s  z u r  B l i n d heit versch l e i e rt. Das g i l t  
i n s beson d e re a u c h  fü r B i b l iogra p h i e n ,  d i e  
d e m  Wissenschaft ler  u n d d e m  H e i matku n d ­
l e r  z u g l e i c h  d i e n e n  sol l e n .  Welche Schwie­
rig keiten d a b e i  zu ü be r w i n d e n  s i n d ,  u m  d e n  
r ichti g e n  W e g  z u  fi n d e n , _ sol lte d u rch vor­
ste h e n d e  B e m e r k u n g e n  wen igstens a n g e­
d e utet w e r d e n .  
K o b l e nz. W i l h e l m  D e r s c h. 

J .  N i e s s e n ,  R h e i n ische Vol ksbota n i k. 
B d .  I I : D i e  Pfl a nzen i n  Volksg l a u be n  u n d  
Vol k s b ra u c h .  Berl i n  u nd B o n n  1 937. 
Ferd.  D ü m m l e rs Verlag.  341 Seite n ,  mit  
e i n e r  Tafel und 52 A b b i l d u n g e n .  

D e r  d u rch s e i n e  N atu rsch utzarbeit u n d  frü­
h e re vol ks bota n ische Ve röffent l ich u n g e n  
weitbekan nte Verfasse r  h a t  ku rze Z e i t  n a c h  
E rsche i n e n  des e rste n B a n des d e r  R h e i ­
n i s c h e n  Vo l ks bota n i k ,  i n  d e m  e r  i n  u mfas­
s e n d e r  Weise d i e  m u n d a rt l i chen Pfla nzen­
n a m e n  u nd dazugehörige Redensarten u n d 
S p rich wörter beha ndelt, n u n me h r  d e n  a n g e­
k ü n d i gten zweiten Band vorge l egt.  E b e nso 
w i e  d e r  e rste Band d i e  m u n d art l i ch e n  
Pfl a n ze n n a m e n  i n  bish e r  n i rg e n d s  e rreic hte r 
V o l l stä n d ig keit b r i ngt,  sch i l d e rt N i essen i m  
j etzt e rs c h i e n e n e n  Band a u f  G ru n d  e i n es 
u mfa n g re i c h e n  Q u e l l e n materials d i e  Be­
z i e h u ng e n  d es rh e i n is c h e n  Vol kes z u r  
Pfl a nzenwelt  u n d  d i e  Rol l e  d e r  Pfl anze i n  
Vol ksg l a u be n ,  V o l ksd ichtu n g  u n d  B ra u c h ­
t u m . 

l n  j a h re l a n g e r  A rbeit  hat P rof. N i essen das 
Material  fü r seine Ve röffent l i c h u n g  zusam­
m e ng et ra g e n .  Er hat v i e l es beim Vol ke 
se l bst g e s a m melt  und a n d e re h a ndsch rift­
l i c h e  o d e r  an ent legenen Ste l l e n  ged ruckte 
S a m m l u ng e n  verwertet u n d  d a d u rch d e r  
A l l g e m e i n heit  z u g ä n g l ich g e m acht. 

Im e i nzel n e n  b r i ngt d as Werk zu fast a l l e n  
G e b ieten d e r  V a l  ks k u n d e  so v i e l  N e u  e s ,  d a ß  
w i r  n u r  e i n iges h e rausg reifen kön n e n .  
N a ch e i n e m  a l lg e m e i n en e i n leite n d e n  Ka-

645 



I 
_.j 

.l 
l I 
l 
j 
I 

1 ,,. -: 

i l 
\ I 
1 l 

p itel über Baum u nd Strau ch i m  Vol ksleben  
behandelt N iessen i n  dem wertvo l l en  zwei­
ten Abschn itt die B lumen des Bauerngar­
tens, zu dem der Abschn itt ü ber Z i m m e r­
und Fensterb lumen in enger Bezieh u ng steht. 
Viel le icht tragen N iessens Ausfü hru ngen  
dazu bei ,  d ie  a lten Bauern b lu men be i  g ä rt­
nerischen Neuan lagen in  l änd l icher  U m­
gebung  in g rößerem Maß zu beachten u n d  
z u  ben utzen .  

Der Vol ks medizin ische Absch n itt behan delt  
n icht b loß d ie Bedeutung einze lner  K rä uter 
in  der He i lku nst der Vergangenheit, sondern 
fü h rt rege l mäßig an ,  ob d iese He i l pfla nzen 
heute noch nur vom Vol k  oder auch  in der  
He i lkunde a ls  solche gebraucht werden .  

Natur- und  Pflanzensagen s i nd  au ßer­
ordentl ich u mfang reich dargestel lt. Aus der  
Literatu r  und  aus  unged ruckten S a m m l u n­
gen bringt Verfasser viele Sagen d ieser Art, 
d u rch d ie  d ie  in n ige Verb i ndung zwischen 
Mensch u nd Natu r herausgeste l l t  w ird u n d  
aus  denen noch N aturbeseelung  alter Zeit 
spricht. 

Ebenso ist N iessen der g roßen Bedeutung ,  
d ie e i nze lne Pflanzen fü r d ie  Vorhersage 
des Wetters und anderer Erschei n u ngen  
haben ,  gerecht geworden. 

Die vielfä ltige Benutzu ng von Pflanzen 
im Al ltags- und Festtagsbrauchtum ist in 
vier weiteren Abschn itten behandelt. 

Wertvol l  ist uns Niessens Buch besonders 
darum,  weil h ier  e in  Natu rwissenschaft ler 
das Leben der Pflanze i n  G l a u ben u n d  
Brauch d e s  Vol kes darste l lt und  d a s  Mate­
rial nach andern Gesichtspunkten zusam­
menstellt, a l s  es i n  vo lkskund l i chen Werken 
geschieht. Zu den volksku nd l ichen Pro­
b lemen hat der Verfasser n icht i m mer Stel­
l u ng genommen und  n u r  an  verhältn ismäßig 
wenigen Ste l len  e in a bsch l ießendes U rtei l  
ü ber Herku nft und Wandel der Anschau­
u ngen gegeben. Aber er  sagt uns  darü ber 
das, was der Natu rwissenschaftler dazu 
sagen kann .  Er  konnte i n  besonderen Fäl l en  
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ü be r  Herku nft u n d  Bedeutung  mancher 
Vol ksmei n u ng und m a n c h e n  B ra uches Auf­
k lärung  geben ,  d ie d e m  Vo lks ku nd ler  a n  
s i c h  fre m d  b le iben  m u ßte. Wir  höre n  z .  B . ,  
welche E igenschafte n  e i n e r  Pfl anze d ie  U r­
sache s i n d ,  d a ß  s i e  i n  besti m mtem Fa l l  a ls 
H e i l m ittel a ngewend et w i rd oder d iese oder 
jene Sage m it ihr in  Ver b i n d u n g  g e b racht 
werden kon nte. N u r  zu oft t reffen d i e  i n  der 
b isher igen vol ks k u n d l i chen  Literat u r  über 
Pfla nzen g e m achten A n g a b e n  n icht zu .  Für 
d i e  Z u k u nft w i rd N i essens Buch jedem rhei­
n ischen u n d  d e utschen  Vol ks k u n d l e r  bei 
seiner Arbeit ein wertvo l l es H i l fs m itte l se in  
u n d  fördert darum d i e  vol ks k u n d l iche  W is­
senschaft ganz  wesent l i ch .  

Zu nächst aber  wi l l  d ie R h e i n ische Vol ks­
botan i k  unser  Wissen ü be r  m u nd a rt l i che 
Pflanzennamen  und ü be r  d ie  Ste l l u n g  der  
Pfl anzen i n  Vol ksg l a u ben ,  E rz ä h l g ut und  
B rauchtum mehre n  und  i n  l e icht h a n d l icher 
Form darb ieten .  Das Buch gehört n icht  b loß 
i n  d ie  Hand  des Botan i kers u nd Volkskund­
lers, sondern so l l  von jedem H e i m atforscher 
und vor a l lem i n  d e r  Schu le  benutzt werden .  
Gerade  dort w i rd N i essens B u c h  d azu bei­
trag e n ,  die Natu r k u n d e  i m  S i n n e  e ines  vol ks­
verbundenen  U nterrichts zu betrei ben .  
E i ner  weiten Verb re it ung  des We rkes 
kom mt neben dem vol kstü m l ic h e n  St i l  d i e  
schöne Ausstattung  u n d  d e r  verhä ltn i smäß ig 
n iedr ige Preis zugute. 

Die Vol ksbota n i k  kon nte n u r  von e i nem 
Forscher geschaffen werd e n ,  d e r  zug leich  
Vol kskund ler  u n d  Botan i ke r  i s t  und  G e d u l d  
und ";'lü h 7 n i cht scheut,  s i c h  i n  lang jäh riger  
Arbe ; t  m :t dem Stoff zu beschäftigen .  I h m  
m u ß  aber  von Anfa n g  d i e  G a be gegeben 
se in ,  m it d e m  Vol ke rede n ,  denken u n d  
füh len  z u  können .  N u r  e i n  vol ksve rbu n de­
ner Forscher  kon nte e i n  so lch  g etreues u n d  
anschau l i ches B i ld  d e r  N at u rver b u n d e n heit  
des rhe in ischen Vol kes schaffen .  

M. Z e n d e r. 
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